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guf das freie England , das keine Wehrpflicht kannte, ge
worden. Der Brite fand es gewisserinaßen als unehren-

M auf höheren Befehl hin in das kaudinische Joch des Mili-
& spannen zu lassen. Auch der Soldatenstand ist ein Ge¬
richt um süß und ehrenvoll fürs Vaterland zu sterben,

um des täglichen Brotes willen . Freilich war dieses
Jahr zu Jahr weniger beliebt geworden und längere Zeit

Kriege lichteten sich die Reihen der Baterlandsverteidiger
sich. Weil nun aber der Soldatenstand ein Gewerbe war , so

man auch die geschäftliche Praxis eines Gewerbes:
seratenteil der Zeitungen , Plakate an Häusern und an

strecken mutzten sazu dienen , um die Annehmlichkeit
rfes nach allen Richtungen hin gebührend hervorzuheben.

der Krieg begann , war die Not groß . Ein ganzes Jahr
che zwar die Welt irre geführt , die imponierendsten Zahlen

willigen Meldungen gingen in alle Erdteile hinaus , bis
ließlich der Bankerott des Werbesystems  nicht
verheimlichen war . Und so blieb Großbritannien nichts

übrig , als ein hohes und heiliges Recht Über Nacht von
Sockel zn stürzen . Formell kam die allgemeine Wehrpflicht,
erregten Bundesgenossen zu befriedigen . Bald erkannten
und Frankreich , daß man ihnen blauen Dunst vorgemacht

£ Resultate des neuen Gesetzes waren höchst beschämend,
mußte dem Drucke seiner Bundesgenossen weichen und

jetzt an , die Frage der Wehrpflicht zu lösen. Skach
lei Irrungen und Wirrungen hat Asquith  im Unter-
lürt : „Allgemeineund sofortige Wehrpflicht " .

die Lage umgestalten wird , bleibt ein interessantes
Theoretisch ist ja der Plan leicht zu verwirklichen, doch,

e Probe aufs Exempel folgt , dann stellen sich ungeheure
igkeiten ein. Denn Großbritannien ist nahe an der
e seiner Wehrkraft  angelangt , jede weitere An-
g muß fürchterliche Rückschläge ans das wirtschaftliche,

ielle und finanzielle .Leben ansüben . Dazu kommt der
r st and weiter Volk skr eise,  insbesondere der Ar-
bic uraltes Recht nicht beseitigen wollen.

darf heute schon sagen, daß England zweifellos grö-
engungen machen muß wie bisher . Es bleibt dem stolzen

nichts arideres übrig , als in den sauren Apfel zu beißen,
bedeutet das eine außerordentliche Zumutung . Nicht allein,

. . nach Ansicht der Engländer bewährter Zustand der Gegen-
|61t =£öH0tmfom Opfer fällt . Eine außerordentliche Zumutung vor allem

Grunde , weil die neuen Opfer turmhoch über das hinans-
was man einst versprochen hat . Sicher ist, daß Größ¬
ten vor dem Kriege niemals daran dachte, solche gewal-
kssen zu mobilisieren . Es ist nicht gering , was Eng-

bisher leisten mußte.  Gewiß im Rahmen der An-
Wckhrlmstr^ tmtgen>  die der 'Krieg an die anderen Völker stellt, mag

hon geringen Leistungen reden . Aber immerhin , nach den
en des englischen Ministerpräsidenten sind bisher bereits

£0 Millionen Mann für Heer und Flotte zusammengebracht
tit. Das ist mindestens das Dreifache dessen, was man zu
m des Krieges erwartete . Diese enormen Leistungn können
allzuviel mehr vergrößert werden , da sonst das ganze Wirt¬
sleben zertrümmert wird . Ans diesem Grunde darf man
In kundig ung des Herrn A s g u i t h mit absoluter

entgegensetzen.  Auch die menschlichen Bestände Eng-
^sind stark gelichtet, mehrere Millionen neuer Krieger wer-

tm aus dem Boden gestampft werden . Tut die Regierung
dem, so wird auf der anderen Seite im Inneren des Lau¬

ne schwere Kalamität entstehen. Die dann folgenden Schwie-
werden aber nicht nur für England bedeutungsvoll sein,

ebenso sür Frankreich und Italien,  die wirtschaft-
llkommen von ihrem Verbündeten abhängig sind.

England ist für uns ein lehrreiches Beispiel . Wir haben uie-
zu denen gehört , welche die militärische Macht Englands

anschlugen. Fünf Millionen neuer Soldaten innerhalb
uatm beweisen, daß die englische Regierung unter

Umständen den Krieg gewinnen will.  Nie¬
hatte erwartet , daß so umfangreiche Maßnahmen getroffen

U, daß man auch bis zum äußersten geht : Zur allgemeinen
ofortigen Dienstpflicht . Und doch, was bleibt den Eng-

anders übrig , als diesen Weg zu betreten ? Sie müssen
ten Manu und den letzten Schilling opfern , wollen sie

Hjt selbst ruinieren . Etwas anderes würde auch Amerika
tat können, wenn es uns den Krieg erklärte . Gerade in
Tagen haben die verschiedensten Zeitungen die militärische

Wirtschaftliche Bedeutungslosigkeit der Vereinigten Staaten
rt . Es sei ausgeschlossen, daß die Amerikaner Truppen Hin-
Uten. sie iviirden sich auch hüten , ihr ganzes Geld dem

ßbande zur Verfügung zu stellen. Mit solchen Behaup-
sollte man lieber nicht operieren.  Geraten wir

u Krieg mit den Vereinigten Staaten , dann iverden diese
wie .England , jeden Mann und jeden Dollar yergeben

um sich selbst vor größerem Unglück zu bewahren . Er-
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klären sie uns den Krieg, so müssen sie ganz naturgemäß
das Bestreben haben , auch diesen Krieg im Verein
mit .ihren  V e(rbst nid'ete n zu gewinnen.  Das ist so
etwas Selbstverständliches , daß darüber kein weiteres Wort ver¬
loren zn werden braucht . Und genau wie die Engländer , so wür¬
den auch die Vereinigten Staaten im weiteren Verlaufe des' Welt¬
krieges gezwungen sein, ihre Kräfte restlos für den gemeinsamen
Sieg einzusetzen. Gewiß, der Weg ist weit , die Fahrt beschwerlich
und nicht gerade ungefährlich , aber die Not zwingt zmn Ge¬
fährlichsten und zu vorher unmöglich Gehaltenem . Beweis ist Eng¬
land , das allen innerpolitischen Schwierigkeiten und den drohen¬
den wirtschaftlichen Verhängnissen zmn Trotz in seinen Anstren¬
gungen nicht Nachlassen darf . Die Engländer wissen ganz genau,
daß ohne die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht der Zer¬
fall des Vierverbandes und damit die Niederlage besiegelt ist.
Und aus diesem Grunde werden sie ihre letzten Kräfte einseitzen.
Daß sie damit ihren französischen Verbündeten nicht retten wer¬
den, darüber gibt es für uns keinen Zweifel.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 3. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von  Dixmuiden  drangen deutsche Abteilun¬

gen, im Anschluß an einen Feuerüberfall, in die englische
Linie ein »nd nahmen einige Dutzend Leute gefangen. ,

In der Gegend Le Four de Paris sArgonrren) streßen
unsere Patrouillen bis über de» zweiten französischen Graben
vor; sie brachten einige Gefangene zurück.

Beiderseits der Maas  ist die Lage unverändert.

Oberleutnant Freiherr von Althaus  schoß über
dem Cailletter-Wald sein sechstes feindliches Flugzeug ab.
Außerdem ist ein französisches Flugzeug im Lnstkampf südlich
des Werkes Thianmont  znm Absturz gebracht, zwe,
weitere sind durch unsere Abwehrgeschütze südlich des Talou-
rnckens beim Gehöft Thiaumont, ein fünftes durch Maschinen-
gewehrfener bei Haudromont hernntergeholt. Der Führer
des letzteren ist tot, der Beobachter schwer verletzt.

Östlicher und Balkran-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe vor Verdun

Bern,  3 . Mai . Der militärische Mitarbeiter des „Bund"
weist darauf hin , daß vor Berdtm gegenwärtig anstelle eines
weiteren großen und faßbaren Ergebnisses mehr und mehr
das Zerreiben der lebendigen Kräfte  in den
Vordergrund tritt . Von diesem Standpunkt aus betrachtet,
bleibt die Operation für die französische Armee , die sich kon¬
zentrischer Artilleriewirkung und doppelseitiger Pressung
ausgesetzt sieht, bedenklicher als für die außenstehenden An¬
greifer , besonders da der Verbrauch an Kräften bei den Fran¬
zosen schon vom Beginn der deutschen Offensive an sehr groß
war . Die relativ gebesserte strategische Lage des französischen
Heeres sagt daher nichts über die Zerreibung seiner vitalen
Kräfte . Darüber wird erst die weitere Entwicklung Aufschluß
geben und vielleicht , so urteilt der „Bund ", liegt der Schlüssel
dazu an ganz anderm Orte als zwischen Maas und Mosel.

Der österreichisch-ungarisch? Tagesbericht
Wien,  3 . Mai . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Lestlich von Rarancze schoß ein österreichisch-ungarischer

Kampfflieger ein feindliches Flugzeug  ab . Sonst
nichts von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Adamello-Gebiet danern fort. Bei Riva

und im Ranm des Col di Lana kam es zu heftigen Artilleric-
kämpfen. Ein italienischer Angriff aus die Rotwand-Spitze
wurde abgcwiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Deutschland und Amerika
Die Antwortnote

Berlin,  3 . Mai . Der amerikanische Botschafter Gerard
stattete heute vormittag dem Staatssekretär v. Jagow  einen
Besuch im Auswärtigen Amte ab. Die Antwortnote der deut¬
schen Regierung an Amerika ist in ihren wesentlichen Stücken
sertiggestellt und soll, falls eine Aenderung in den bisherigen
Dispositionen nicht eintritt , bereits morgen nachmittag dem
amerikanischen Botschafter übergeben werden.

Die Kundgebung des Papstes
Wien,  3 . Mai . Die „Reichspost" veröffentlicht den Wort-

ch.nt eines päpstlichen  Sch re i be ns  an die „United Preß"
unter ' dem Titel „Osterbotschaft des Papstes an die Vereinigten
Staaten " . Es heißt in den: Schreiben : „Friede sei mit Euch!
Diese herrlichen Worte , welche der erstandene Heiland zn den
Aposteln sprich', richtet er an alle Menschen. Alle Nationen , welche
inr Frieden sind, sollen ihn bewahren uird Gott danken für seine
große Wohltat : jene , welche im Kriege stehen, mögen endlich das
Schwert niederlegen und dem Gemetzel ein Ende machen, has

Europa und die Menschheit entehrt ." Unterzeichnet ist das Schrei¬
ben vom Kardinalstaatssekretär Gaspari.  Das Blatt berichtet
ferner , daß der Botschaft ein langer Depeschenwechsel zwischen
däm päpstlichen Delegierten chonzano in Washington und den ameri¬
kanischen Kardinälen Gibbons , O'Connel und Fa rieh  vor¬
ausgegangen sei, und urteilt , die Botschaft sei ein Beweis dafür,'
daß Isquiths  Versuch , den Vatikan für die .Ententesache zu
gewinnen , vollkommen gescheitert sei.

Ereignisse zur See
Gin Gefecht mit einem deutschenO-Boot

London,  3 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der „Ti¬
mes " zufolge hatte der Londoner Dampfer „Wandle"
am Samstag morgen , bald nach der Ausfahrt aus dem Tync,
ein Gefecht mit einem deutschen Unterseeboot.

Der irische Freiheitskampf
Die Opfer des Kampfes

Dublin,  3 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Reuter meldet
anrttich : Die Zahl der Toten  in den Spitälern allein be^
trägt 188; wovon 66 Soldaten und 122  Ausständige und Zivil¬
personen sind. Gs wurden 179 Gebäuoe durch Feuer beschädigt
oder zerstört.

Das Urteil gegen die irischen Aufständischen
London,  3 . Mai . (Aö. B .) Unterhaus . Asquith

teilte mit , daß drei der irischen Aufständischen , nämlich Pearcc,
Clarke und Macdonagh , die die republikanische Proklamation
unterzeichnet haben , vor ein Kriegsgericht gestellt , schuldig be¬
funden und heute früh erschossen  wurden . Drei andere
Aufständische wurden zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
— ■- Staatssekretär Birrell demissioniert

London,  3 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Birrell  hat demissioniert.

Birrell , sagte über seinen Mcktritt , er habe die möglichen
Erfolge der Sinnfein -Bewegung unzutreffelcd eingeschätzt. Er habe
zwar ihren Ehcrrakter, die Zahl ihrer Hilfen und der Orte , in
denen diese offenbare Treulosigkeit überwog, gewürdigt , aber er
hätte sich die Möglichkeit solcher Verfälle , wie sie stattgehabt hätten,
nicht vorgestellt . Er habe Asquith sein Rücktrittsgesuch iiber-
reicht , sobald der Aufstand niedergewvrfen gewesen sei. Zum
Schlüsse sagte Birrell , seit Beginn des Krieges habe er es als
seine höchste Pflicht angesehen, sich zu beinnhen, Europa das Bild
ungeteilter Kinnrütigkeit in Irland sehen zu lassen. Um diese
große Aufgabe durchzuführen , habe er ein großes und schweres
Risiko übernommen . Aber es sei auch viel erreicht worden , icnd
die irischen Soldaten , die auf allen Kriegsschauplätzen kämpften,
seien noch immer die besten Vertreter ihres Landes.

Schweden in Gefahr
Russische Bedrohung Schwedens

Stockholm,  3 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Reichstags¬
abgeordneter Professor Gustaf.Steffen hat gestern in der Ersten schwedi¬
schen Kammer eine Interpellation  wegen der Alan d frage
cingebracht. Er stellt .darin zunächst die aufsehenerregenden Tatsachen
der russischen Befestigungen aus der Alandinselgruppefest und erklärt:
Aland muß immer als russische Brücke nach Sch-oeden betrachtet werden,
die sich gegen die vitalsten Teile unseres Landes wendet. . Vom be¬
festigten Aland aus beherrscht man außerdem das Bottnische Meer. In
der jetzigen Lage ist dieser Umstand der wichtigste als Voraussetzung
für eine russisch - englische Operation  gegen Nordstandina-
vien, teils um eine freie Verbindung, teils um ein militärisches Zu¬
sammenarbeiten zu erreichen. Tie Befestigungenauf Aland sind so
angebracht, daß sie offensiven Zwecken dienen. Ihre Lage läßt keinen
Zweifel darüber, daß. ihre Hauptaufgabe ist, die russische Militär-
Herrschaft  über das abgesperrte Bottnische Meer zu ermöglichen.
Tie Arbeit an den Batterien, Signalstationen und Flugplätzen wird Tag
lind Nacht betrieben. Das schon früher befürchtete strategische Ä b -
f chn eidcn  Schwedens in der Aüttte und die befürchtete Zukorkung des
Bottnischen Meeres ist jetzt verwirklicht worden. Es ist klar, daß Schwe¬
den in diesem Augenblick vor der n n mi t t e t ba r cn Gesa  h r steht,
vielleicht für immer sein strategisches Existenzminimnmzu^ verlieren,
d. h. das Minimum an militärischer BewegunMreiheit und die Fähig¬
keit, die Hauptstadt und Norrlaud toirksam zu verteidigen, lvas nötig ist,
um ein politisches Selbstbestimmungsvermügen zu haben. Ein Sraat,
der dadurch, daß er einer dauernden und übermächtigen.militärischen
Bedrohung seiner Hauptstadt und eines ganzen Landesteiles ar:s<tesetzt
wird, immer gezwungen ist, einer gewissen Macht gegenüber nachzugeben:
Er kann nicht mehr wahrhaft neutrale Politik betreiben und kann nicht
mehr erwarten, daß man ihn wahrend des Weltkrieges nnd nachher als
unabhängigen Staat behandelt. Es soll hier nur betont 'werden, daß
Aland nicht eine russische Secfestuug sein darf, die lvährend, des ictzigen
Weltkrieges und aller Wahrscheinlichkeitnach auch nachher auf die gefähr¬
lichste Art Schwedens Haupsitadt und unsere ll»um erziel len und militäri¬
schen Teeverbinduugen mit unserem nördlichen Landesteil bedroht. Es
muß rmerschütterlickzdie schwedische Forderung sein, daß Rußlands und
Englands gemeinsamer Kampf gegen Deutschland nicht so gefährdet wer¬
den darf, daß Schweden tatsächtich, wenn auch nich? zormell, aus
seiner Neutralität h er aus gezwun  g en und für alle In-
kunst zu einer unvergleichlich schlechteren militärpolitischen und außer¬
politischen Lage herabgedrückt wird als bisher. Im Anschluß an diese
Talsachen stellt Steffen an den Minister des ?lcujjent drei Fragen,
in denen er Antwort darüber verlangt, lvas die Regierung angesichts dieser
Tatsachen zu tun gedenke.

Der Kampf auf dem Balkan
Machevschaften des englische« Balkan-Komitees

Sofia,  3 . Mai . (W. B .) „Kambäna " erfährt , das e n g-
lische Balkankomitee tu Drama und Serres  ent¬
falte unter der Bevvlkernng eine lebhafte Tätigkeit gegen die
griechische Regierung.  Es verbreite einen Aufruf , in
dein die Bevölkerung anfgefvrdert wird , nicht mehr der
griechischen Regierung zn vertrauen und sich England anzn-
schließen . Der Aufruf macht viele Versprechungen , wie die
Gewährung vv:r Erntevorschüssen an die Bauernschaft , nnd
beschuldigt die Regierung des Abkommens mit Bulgarien,
Serres abzutreten . Schließlich wird empfohlen , die gegen-
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wärtigen Abgeordneten nicht anzuerkennen . Dadurch würde
eine Regierungskrise hervorgerufen und die Rückkehr Beni-
sclos' herbeigeführt werden. Im Dorfe Mutasi wurde einer
der Agitatoren , ein Engländer aus Malta , von der griechischen
Polizei festgenommen.

Nachgiebigkeit gegen Griechenland
Die Entente beabsichtigt angesichts der einmütigen Stel¬

lungnahme des griechischen Heeres anscheinend doch nicht, die
Geduld Griechenlands  auf die alleräußerste Probe zu
stellen. Wie die »Times " melden, beabsichtigen die Alliierten,
der griechischen Regierung in der Frage des Durchmarsches
der serbischen Truppen einen Kompromißvorschlag zu machen.
Danach sollen die Serben nicht mit der Bahn befördert wer¬
den, sondern die Strecke zu Fuß zurücklegen.

Italien und die Front in Frankreich
Wie die Wiener „Zeit" sich aus Zürich drahten läßt, erregt

in Italien ein Aufsatz-des!Obersten Barone im „Messagero" gr o*
ße 's Aussehen.  Barone erklärt darin , er wisse aus zuverlässiges
Quelle, daß die Möglichkeit einer Entsendung italienischer Truppen
nach der Westfront  erwogen worden sei. Dagegen müsse man
ausdrücklich Einspruch  erheben, denn Italiens Kriegsziel
sei nicht  die Wiedereroberung Belgiens und des von den Deut¬
schen besetzten Gebietes in Frankreich.

England hat keine Truppen für den Orient
Wie der Amsterdamer Korrespondent der „B. Z." aus! Lon¬

don erfährt, hat General Aymler Befehl erhalten, sein« Stel¬
lungen am Tigris nur zu verteidigen,  wenn er in der
Lage ist, jeden feindlichen Angriff zurückzuweisen. Wenn nicht,
so soll er sich mit der Armee des Generals Nixon auf sichere
Befestigungen zurückziehen,  da größer̂ Druppenmassenzur¬
zeit nach jenem Gebiet nicht entsendet  werden können. In
London nimmt man an, daß die beiden Generale versuchen wer-
den, von Südpersicn aus vorzurücken, um mit den Russen
eine neue zusammenhängende Front guer durch Mesopotamien
zu bilden, die nördlich im Kaukasus beginnen und südlich sich
bis zum Suezkanal erstrecken soll.

Liebknecht verhaftet
W. T.-B. Berlin,  8 .' Mai . (Nichtamtlich.) Wie wir

hören , befand sich unter den neun Demonstranten , die auf
dem Potsdamer Platz festgcnommcn wurden , auch der Abg.
Liebknecht.  Da Liebknecht, welcher bei der Festnahme
Zivilkleidung trug , Armierungssoldat ist, hat der zuständige
Gerichtsherr eine Untersuchung eingeleitet und auf Grund der
bisherigen Fststellungen einen Haftbefehl gegen Lieb¬
knecht erlassen.

Papst und Zar
Lugano,  2 . Mai . Wie schweizerische Blätter melden,

richtete der Papst ein Schreiben an den Zaren , um die Frei¬
lassung des seit anderthalb Jahren nach Rußland verschlepp¬
ten Erzbischofs Szeptyeki von Lemberg zu erbitten.

Fleischkonserven
Was geschieht mit de« Fleischkonserven?

Eine offiziöse Korrespondenz schreibt in Betrachtungen
über die Ursachen der gegenwärtigen Fleischknappheit: ,,Ju
den Wintermonaten , die der Syndizierung des Biehhandels
voraufginaen , zeigten die Auftriebe auf den Biehmärkten und
die Schlachtziffern in den deutschen Großstädten eine außer¬
ordentliche Steigerung , sie stiegen stellenweise um mehr als
das Doppelte der Jahre vor dem Kriege. Diese ungewöhnlich
großen Rindviehschlachtungen waren zurückzuführen auf die
Konservenfabriken, deren Beauftragte das ganze Land über¬
schwemmten und den Landwirten das Vieh geradezu aus dem
Stalle zogen. Schon im Jahre 1915 waren viele Hundert¬
tausende Stück Riirdvieh den Konservenfabriken zum Opfer
gefallen, und im Beginn dieses Jahres sind die Massenab¬
schlachtungen für denselben Zweck in noch gesteigertem Um¬
fang fortgesetzt worden, bis man dieses Treiben erkannte und
ihm durch die Maßnahmen des Bundesrats im Februar ein
Ziel setzte. Unter diesem Massenverbrauch von Rindvieh für
Konserven leidet heute der Verbraucher in allen Städten des
Reiches. Aus den Viehmärkten kommt gegenwärtig älteres
Rindvieh überhaupt nicht mehr zum Auftrieb , weil alles von
den Konservenfabriken aufgekauft wurde , die hauptsächlich
Kühe und weniger ausgemästete ältere Tiere verwerten . Die
hierdurch geschaffene Lücke in unserem Viehbestände wird sich
noch auf lange Zeit fühlbar machen. Bon Nutzen war die Ver¬
arbeitung von Vieh zu Dauerware in solchem Umfange durch¬
aus nicht, denn das Fleisch in der Büchse verteuert sich um das
Doppelte und Dreifache.

Wenigstens bis Mitte des Sommers , wo wieder schlacht¬
reifes Mastvieh in ausreichender Menge zur Verfügung stehen
wird , wird die Bevölkerung , soweit sic nicht an dem Schweine¬
fleischverkauf durch die Gemeinden Anteil hat, hauptsächlich
auf die Dauerware angewiesen sein, die in spekulativer Ab¬
sicht in Massen hergestellt wurde . Sache der zuständigen Stel¬
len muß es unter diesen Umständen sein, dafür zu sorgen,
daß wenigstens diese Dauerware dem Verbraucher zu er¬
schwinglichen Preisen zugänglich gemacht wird ."

Die letztere Forderung möchten wir ganz besonders unter¬
streichen. Soweit nun aber bekannt wirb , will die Regierung
ihrerseits in diese Ausnutzung der spekulativ aufgestapelten
Dauerwaren nicht eingreifen , sondern es den Städten über¬
lassen, wie sich diese die Vorräte heranziehen . Nach den bis¬
herigen Erfahrungen darf aber angenommen werden , daß die
Städte aus bestimmten Preisgründcn schwerlich diesen Weg
beschreiten, so daß die Konservenfabriken in der Lage sein wer¬
den, ihre Ware mit ungeheurem Nutzen zu verkaufen, wenn
nicht schleunigst von der Regierung Maßnahmen getroffen
werden, die jede Preistreiberei mit dieser Dauerware unter¬
binden.

Man wendet vor allem gegen die Forderung , auf diese
Dauerware jetzt die Hand zu legen, ein, daß man sie nicht den
Produzenten entziehen kann, um sie vor dem Verderben zu
bewahren. Nach den Erfahrungen im vorigen Jahre bei dem
großen Schweineschlachten, wo das Fleisch von unreifen Tie¬
ren dann später zu einem, wie man behauptet , nicht geringen
Teil infolge unsachgemäßer Behandlung verdorben ist, wird
man diesen Einwand , die diesjährige Dauerware müsse mög¬
lichst lange in den Händen der Produzenten bleiben, als durch¬
aus richtig bezeichnen können. Das hindert aber nicht, daß
auf die Vorräte der Konservenfabriken und der Großhändler
die Hand gelegt wird . In allen Verordnungen , wo die Be¬
schlagnahme von Waren ausgesprochen wird , befindet sich
auch die Bestimmung , „daß die Besitzer der beschlagnahmten
Vorräte verpflichtet sind, die zur Erhaltung oder pfleglichen
Behandlung der Vorräte erforderlichen Handlungen vorzu¬
nehmen." Damit stände also der Beschlagnahme der Dauer¬
ware in den Konservenfabriken nichts im Wege, da hier ja
ebenfalls diese Verpflichtung auferlegt werden könnte. Es
»liebe dann nur noch die Festsetzung von Uebernabmeprcisen.

Die auf diese Weise erworbenen Vorräte könnten den
Bedarfs -Gemeinden zu den üblichen Bedingungen zur Ver¬
fügung gestellt werden, die ihrerseits diese Dauerware dann
den Verbrauchern nach Bedarf abzugeben hätten . Der Abruf
von den Konservenfabriken aber hätte stets nur zu erfolgen,
wenn der Bedarf eintritt Es wäre geradezu unverständlich,
wenn man den Konservenfabriken in dieser Zeit des Fleisch¬
mangels ohne jeden stichhalttgen Grund unabsehbare Speku¬
lationsgewinne überlassen wollte!
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Kleine politische Nachrichten
Die Novelle znm ReichsvereiuSgesetz

Berlin,  2. Mai. Die vom Reichstag wiederholt gewünschte
und von der Regierung zugesagle Novelle zum Reichsvereinsgesetz
ist dem Reichstag nunmehr zugegangen. Der Gesetzentwurf schlagt
vor, daß dem Paragraphen 17 des Vereinsgesetzcs ein Auslegungs-
Paragraph 17a folgenden Wortlauts angefügt wird:

„Die Vorschriften der §§ 3, 17 über politische  Vereine und
deren Versammlungen  sind auf Vereine von Arbeitgebern!
und Arbeitnehmern zum Behufs der Erlangung günstiger Lohn-
und Arbeitsbedingungennicht aus dem Grunde anzuwenden, tveil
diese Vereine auf solche Angelegettheiten der Sozialpolitik oder
der Wirtschaftspolitikeinzrüvirken bezwecken, die mit der Erlan¬
gung oder Erhaltung günstiger Lohn- oder Arbeitsbedingungen
oder mit der Wahrung oder Förderung wirtschaftlicheroder ge¬
werblicher Zwecke zugunsten ihrer Mitglieder oder mit allgemeinen
beruflichen Fragen im .Zusammenhänge stehen."

Landarbeiter und Reichsvereinsgesetz
B e r l i n , 3. Mai . Ter ständige Ausschuß des Deutschen Land¬

wirtschaftsrates hat am l . Mai unter dem Vorsitz seines Präsi¬
denten, Grafen Schwerin-Lö'.vitz, sowie unter Teiknalnne von Ver¬
tretern der landwirtschaftlichenKörperschaften in den deutschen
Bundesstaaten einmütig folgenden Beschluß gefaßt:

„Tie Forderung des Abgeordneten Scheidemann auf Ab¬
änderung des Reichsvereinsgesetzes in der Sitzung des Reichs¬
tages vom 6. April d. I . würde im Falle der Verwirklichung
die größten Gefahren nicht nur in wirtschaftlicher, sozialer und
politischer, sondern namentlich auch in sittlicher und religiöser
Hinsichc mit Sicherheit heraufbeschwören. Ter Deutsche Landlmrt-
schaftsrat als berufene Vertretung der deutschen Landwirtlfchast
erblickt in der Zusage der Reichsleitung eine Novelle zum Reichs¬
vereinsgesetz einzubringen, einen so starken Bruch des Burgfrie¬
dens, daß die allerbedenklichsten Folgen innerpvlitischer Art un¬
ausbleiblich erscheinen."

Nationalliberaler Antrag gegen die Hamsterei
Berlin.  Die Vertreter der nationallibcralen Reichs¬

tagsfraktion beantragten im wirtschaftlichen Beirat des
Reichstags , BunbeSratsbefchlüffe herbcizuführen : 1. wonach
die Gemeinden von einer bestimmten Größe an, nach dem
Muster MiinchenS gehalten find, bas Ansanrmeln von Vor¬
räten an wichtigen Nahrungsmitteln in den Privachaushalten
zu verbieten und zu kontrollieren , 2. den Postversand von
Butter und Fleisch an die Konsumenten zu verbieten , bzw.
auf die ihnen zustehenden Mengen in Anrechnung zu bringen,
3. Sie zwangsweise Durchführung von Fleischkarten, unter
Anrechnung von Wild und Geflügel.

Ei» Streik im New Yorker Hafen
Haag,  2 . Mai . Der »Nieuwe Courant " meldet : Im

Hafen von New York brach ein allgemeiner Streik unter den
Maschinisten der Schleppboote und Leichter auS. Die Aus¬
ständigen verlangen eine Lohnerhöhung. Infolgedessen kön¬
nen die Schiffe den Hafen nicht verlassen, wodurch der Muni¬
tionstransport verhindert wird.

*
Höchst a. M., 3. Mai. Die sozialdemokratische Kreis-Ge.

nerolversammlungdes Wahlkreises Höchst-Hvmburg-Usingen lehnte
mit 33 gegen 30 Stimmen die Politik der Fraktionsmehrheit im
Reichstag ab und billigtedie Haltung der 18 Gen offen
der Minderheit. (Gruppe Haase.) Parlam . Vertreter des Kreist
Höchst-Homburgälsingen ist jetzt Schuhmachermeister Friedrich
Brühne (Frankfurt ).

Berlin,  3. Mai. Tie nächste'Sitzung des Reichstages findet
am 9. Mai, nachmittags 3 Ahr, mit folgender Tagesordnung statt:
1. Antrag Albrecht und Gen. auf Aussetzung des' Verfahrens gegen
den Mgeordneten Liebknecht; 2. erste Beratung des Gesetzent¬
wurfes über Kriegsschäden; 3. erste Beratung des Gesetzentwurfes
über eine Abänderung des Vereinsgesetzes.

Wien,  3 . Mai . Der Bürgermeister von Wien, Dr.
Weißkirchner, wurde in den Freiherrnstand erhoben.

Konstantinopel,  2 . Mai . Anläßlich der Einnahme
von Kut -el-Amara hat zwischen dem Präsidenten des Deut¬
schen Reichstages und der türkischen Kammer ein herzlicher
Depeschenwechfel stattgefunden.

Stockholm,  3 . Mai. Die schwedische Regierung hat eine
neue einmalige Steuer zur Deckung besonderer Verteidigungskosten
beantragt . Die Steuer wird aus 54 Millionen Kronen berechnet.

Stockholm,  3 . Mai. Die wegen Hochverrats angeklagten
Jungsozialisten sind heute zu Zwangsarbeit verurteilt wordeir
Abgeordneter H.glund zu dreijähriger, Journalist Oljeluud zu
1'/-jähriger und Dr. Heden zu einjähriger.

London,  3 . Mai . Die Bergarbeiter von SüdwaleS
fordern eine allgemeine Lohnerhöhung von 15 Prozent wegen
der wieder erhöhten Lebensmittclprcisc.

Auszug aus den amti . Verlustlisten
Nr. 516 und 517

Landwehr - Jnfanterie - RegimentNr.  87
Ebenich, Johann (Hundsangen) gefallen — Henrich, Josef

(Niederzeuzheim) an seinen Wunden gestorben. — Walther, Her¬
mann (Ohrn) lvw. — Schwarz, August Heinr. (Katzenelnbogen)
ins. Krankheit gestorben. — Elzenheimer, Aug. (Klcmscbmalbach)
leicht vw. — Frank, Anton (Bad Ems) schw. vw. — Hohmann,
Karl (Tippertz) schw. vw. — Sprenger , Jakob (Obererbach) ge¬fallen.

Landwehr - Jnfanterie - Regimcnt Nr.  118.
Schlitt, Franz (Obertiefenbach) lvw , v. d. Tr . — Gottschalk.

Valentin (Kleinschwalbach) lvw
Infanterie - Regiment Nr.  186.

Flechner, Wilh. (Herborn) lvw'.,b . d. Tr . —Hcrrmann, Anton,
Hvrn. (Hornau) lvw. — Gcfr. Wilh. Feller (Balduinstein) an seinen
Wunden gestorben.

Fcldartill ' erie -Regiment  Nr . 92.
Gesr. Gustav Müller (Burgschwälbach) gefallen. — Li,in,

Philipp (Dehrns schw vw
Fußartillcrie - RegimentNr.  1.

Gefr. Adolf Gräser (Schwanhcim) schw VW. — Fuhr, Karl
(Fellerdilln) schw. vw

Reserve - Fußartillerie - Regiment Nr.  3.
Bangert, Will,. (Ansbach) lvw — Roth, Emil (Wolsdorf) lvw

Fußartillerie - BataillonNr.  26.
Weimer, Karl (Eppenrod) lvw. — Schweizer. Wilh. (Mittal¬

fischbach) schw. vw.
Fußartillerie -BataillonNr.  36.

Gefr. Louis Jung (Klarenthal) lvw., b. d. Tr.
Fußartillerie - Batterie  Nr . 603

Simon, Richard (Sossenheim) lvw.
Jnfanterie - RegimentNr.  17.

Poths , August (Bechtheim) vermißt.
Landwehr - Jnfanterie - Regimcnt  Nr . 81.

Th eis, August (Herborn) bish. schw. vw, gestorben.
Reserve - Jnfanterie - RegimentNr.  221.

Kimpcl, Karl (Kettenbach) an seinen Wunden gestorben. —
Müller , Adolf (Wiesbaden) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 222.
Müller, Anton (Siershahn) schw. vw

Fernsprech - Doppelzug Nr . 121.
tttffo. Christian Schroeder (Zorn) lvw

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Marineluftschiffmaschinistenmaat Karl Hiort (Wiesbod -...,
Unteroffizier P e u t h (Wirges). a°cn )-
Kanvnier Johann Orthey (Treisbach ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland':

Gefreiter Jakob Arzbach (Wirges ).
Musketier Martin Herbst (Hartenfels ).
Wehrmann Albert Ruh nau (Hartenfels)

Jur Lebensmittelfrage
Kennzeichen für ansländische Lebensmittels

Der Umstand, daß aus dem Ausland cingeführte
Mittel nicht den für heimische Erzeugnisse geltenden Löcbst
unterworfen sind, hat dazu geführt, daß vielfach inländisches
mittel als ausländische zu höheren Preisen verkauft werden' «-,
diesen Mißbrauch beim Handel mit Käse ist bereits von sestQ
Regierung cingeschritten. Aber auch bei anderen Nahrungsnm-
die angeblich aus dem Ausland eingcführt sein sollen iw
strenge Kontrolle durch die Aufsichtsbehördenunerläßlich
Berlin wiro neuerdings wieder ausländisches Mehl ohne Arm
zu einem Preise von 1,25 Mark für das Pfund verkauft
daß der Käufer eine Möglichkeit hat, festzustellen, ob es fick--
lich um ausländisches Mehl handelt. Auch Schinken sind ^
wärtig im Handel zum Preise von 5 Mark das Pfund, bei»--
die Auslandslegitimation allein in den Angaben des Berkäul-
besteht. Bei dem durchaus berechtigten Mißtrauen der Verbrau
Liegen solche Angaben erscheint es unerläßlich, daß jeder Pm,
ousländisckzer Lebensmittel neben gleichen Jnlandserzeuqn,
unter die Aufsicht der Behörden gestellt wird, und daß eine Be¬
zeichnung der ausländischen Ware durch Marken amtlicher s-
kunft stattfindet, die jeden Mißbrauch aüsschlicßt. SolcheU-'
nahmen sind unzweifelhaft eine Belästigung des Kleinhande
sie sinv aber zum Schutze der Verbraucher leider nicht zu entt

Die Irrfahrten des Wc ißkvhlT
Die Aufforderung an das Publik bei der Mkatupsi,

des Wuchers durch rücksichtslose Anzcig : der Schuldigen^
helfen, hat den uneingeschränkten Beifall aller rechtlich denke
und urmbhängigen Kreise gefunden. Der Erlaß ist umso--
zu begrüßen, als allem Anscheine nach im Berliner Polizeijs
dium bisher gegen diese Mitwirkung der Bürgerschaft Bedenken
standen. Anders ist seine Passivität in folgenderWciß,kohlangele
heit, die das Motiv zu einem dramatischen Kinofilm ab'
könnte, nicht zu verstehen: Der Verband Deutscher Gemüsezü
hatte am 14. Januar der Reichsprüfun gs stelle und am 15. Ja
der Berliner Preisprüfungsstelle das Berliner Versichexuugs
(!) Albert u . Geriet, Großbeerenstraße 86 angezeigt, daß es
Zentner holsteinischen Weißkohl zu Spekulationszwecken an
Stellen im Berliner Osten zurückhalte und als ausländischen'
'zü>2 Mark über damaligem Höchstpreis, d. h. zu 7 Mark, verst
wollte. Am 25. Januar ging, da inzwischen keine Antwort
gelaufen war, die gleiche Anzeige an das Polizeipräsidium
Berlin. Dabei konnte bereits mitgeteilt werden, daß der Fr'
die vorher nie mit Gemüse gehandelt hatte, durch die Erh?)
der Höchstpreise nicht weniger als 4—5000 Mark un&erbiei
den Rachen geworfen worden seien. Einen Monat später,
1. März, konnte der Verband auf die einige Tage vorher i
gangene Anfrage der Reichsprüfungsstelle bezüglich seiner
imhmen bei der Berliner Behörde mitteilen, daß er poM ^
Präsidium noch immer keine Antwort erhalten habe. Die'
Berlin hatte mittlerweile den Kauf des Kohls, weil von schh
Beschaffenheit, abgelehnt. Dagegen übernahm die Stadt
kölln ihn und bot ihn, den holsteinischen Kohl, als „Dänen-
dem Verband Deutscher Gemüsezüchter zu 7.25 Mark an!
lehnte natürlich ab. Jetzt verlautet, daß Neukölln den Kohl fa
lich in Magdeburg losgeworden ist. — Mag man nun über!
Weißkohlodyssee lachen oder weinen, auf alle Fälle bleib
in einigen Großberliner Gemeinden scheinbar unausrottbare
mäßige Rücksichtnahme auf den Handel und was sich so I
unbegreiflich. Hoffentlich sorgt in Zukunft das PolizeipräsÄ
für den nötigen Schutz der Konsumenten.

Vermischtes
Pflanzet Rettiche!  Biel zu wenig- bekannt ist

unserer Ggend der in Bayern allgemein übliche Genuß
Rettich (Radi ) ,- deren Anpflanzung ist mühelos und
giebig. Die Ernte erfolgt im Monat August. Die Re
scheiben werden mit Salz bestreut, wodurch ein saftiger E
auf Brot vorhanden ist, wobei man das Fehlen der Bit
garnicht bemerkt. Er ist sehr sättigend und durch den
an Nährsalzen nahrhaft und gesund, besonders auch für '
leidige, Gichtige und Zuckerkranke zu empfhlen.

Das Taschentuch im Damenschuh.  Daß K;
der Ernst des Krieges den immer wieder auftauche''
Modetorheiten kein Ende zu bereiten vermochte, beweist
Notiz des Oeuvre , in der ein Paar in einem Pariser Bv
vardladen ausgestellter Schuhe geschildert wird , das an 2
rücktheit noch alle bisher bekannten unsinnigen Modeid
übcrtrifft . In dem Schaufenster des Ladens, der von N
gierigen belagert wird , sieht man nämlich Damenhalbsch«
deren jeder an der Seite eine kleine Tasche besitzt. Und
jeder dieser Taschen befindet sich ein Taschentuch aus Spi
und Seite , das kokett mit einem Eckchen hervorlugt . W
der Oeuvre die Vermutung ausspricht, daß der erfinde
Schuhkünstler wohl des Glaubens sei, die Modedamen rv
den sich nächstens mit den Füßen schneuzen, so ist damit
auf gerechte Weise der Grad von exzentrischer Bersch
dungssucht gekennzeichnet, deren die Pariserinnen sich a>
jetzt noch zu befleißigen scheinen.
' - * Jugendfrische  Man bittet uns folgenden
schrei" einer jungen Seele zu veröffentlichen: Was bedeutet
hübsche Figur , wenn das Aussehen des Gesichts nicht dazu v<
Wohl lebt man jetzt in der modernen Zeit und fehlt es nicks
Künsten, die Jugendfrische zu ersetzen. Doch was sind diese .
alle gegen das natürliche, frische Aussehen? Glücklich diejeniger* -ortet
die von Puder und dergleichen nichts wissen. Ost sieht man! B und
vornehmen Tomen gepudert und fratzenhaft gekleidet. Ste! Men fi
man mal ein armes Mädchen dagegen. Letzteres ist nicht gepudel«egen ni
nicht aufgeputzt und doch wird ein richtiger Kenner sie viellec Mer ei-
viel, viel schöner finden, und warum ? Weil alles an ihr natür! ^ sicher
ist! Es geht eben nichts über Natur ! Die Schminke sieht man «s M ihre
den noch so geschickt Gepuderten an, sobald man in deren B ^ Lebe
konnnt. Müßte sich ein Herr, wenn er, >vie gesagt, ein arA gut
Menschenkind und so eine Dame der Welt nebeneinander M E ®
hätte, doch unwillkürlich sich von Letzterer abgcstoßen fühlen. Mt in
Aber wie die Menschen einmal sind. Geld! ist nur noch 8 ui k
ihr Sinn , und wenn sie nichts als Gerippe mit bunten Lapp “ ®e die

2. Fo

in den Händen halten —, t-aben sie nur Geld ! - Ros^
* „Belten  Sie !" Aus den türkischen Manövern im

1909 erzählt Generalleutnant z. D . Jm !>ofs-Pascha nach der
Ztg . folgende lustige Geschichte von dem verstorbenen Generalfeldmav
rvn der Gold -Pascha : Eine der Divisionen hatte die Tundscha mit ^
einer in kürzester Frist .fertiggestellten Pontonbrücke überschritten- :
der ciwrmen Tagesanstrengungcn marschierten die Truppen frW
munter nach ihren Bestimmungsorten . Tie höheren Stäbe blieben
zurück: es erfolgte eine Besprechung und dann hieß es : Aus nach
Quartieren ! Tie Manöverlettung hatte noch etwa fünfzehn Kilo"
znrückzulegen, gelangte erst nach eingebrochener Dunkelheit aus die
ebene Mich des Flusses und verirrte sich, ganz gleich aus «
Gründen , in dem ivegelosen Gelände . Wir standen rat - und ratlos
freiem Felde : fein Licht, kein Biwakfeuer war zu sehen, kein GerM«
hören . Man beriet hin und her, was zu tun sei ; Erkunder s
abgesandt : ste kamen resultatlos zurück. Plötzlichs sagte der
marschall : ,Jmhoff -Pascha , bellen Sie !" Ich glaubte, nicht
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-za haben, und fragte: „Was soll ich tun ?" „Mr! Bellen, feste
, " lautete die Antwort. Als Offizier gewohnt, jeden Befehl

changes Besinnen sofort auszuführen, bellte ich so laut und, wie
L{v später versicherte, sehr schön und eindringlich: „Wau, wauwau,

J  Eö dauerte keine halbe Minute und der Erfolg der Maßregel
I 'jtttS allen klar. Von rechts vorwärts antwortete ein Torflöter!
^MAt̂ schlug sich der Feldinarschall aus den Oberschenkel und rief;
JL ; Sie, der ist aus den alten Trick wieder hineingefallen. Tort
M wir hin."
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Bochum. (Zeitungslesen ist dos Wichtigste!) Bor der hiesigen
ammer hatten sich dieser Tage die Eheleute Kartoffelhändler

pig Benkert aus Wattenscheid wegen Ueberschreitnng der Höchst-
«e zu verantworten . Einem Kunden, der im Benkertschen Ge-

gekauft hatte , waren für den halben
Huer trotz seines Protestes !von einer Aushilfsverkauferin unter
Mgung der Frau Benkert 10 Pfg . über dyn Höchstpreis ab-

gmen worden . In der heutigen Verhandlung wurde festge-
daß der Ehemann an der Sache unschuldig gewesen ist.

Ehefrau suchte sich damit zu entschuldigen, daß, ihr die An-
üng über die Höchstpreise noch nicht bekannt gewesen sei.
^Zeitung, die fieberst einige Stunden im Hause gehabt , habe sie
m großen Kundenandranges noch nicht lesen können. Das Ge¬
steh diesen Ginwand nicht gelten : es verurteilte die Ange¬

lte zu fünf  Mark Geldstrafe, - wobei Landgerichtsdirektor Mügel
»ite, daß- es Pflicht aller Gewerbetreibenden sei, sich über die

Mjchen Bekanntmachungen auf dem Laufenden zu halten ; das
gngslesen sei heute das Wichtigste!

Aus aller Wett
Bad Kreuz  n ach . Zn der ausgeschriebenen Bürgermeister-

- haben sich 200 Bewerber gemeldet.
Solingen. (Der Streit um den 20 000 Mark -Gewinn .)

_ kurzem fiel der Hauptgewinn einer Wohlfahrtslotterie,
'30 000 M betrug , in eine hiesige Kollekte . Um die Ans¬

äung des Gewinnes entstand nun ein Streit , der sogar
führte , daß die Auszahlung - gerichtlicherseits vorläufig

stersagt wurde . Der Käufer des Loses , der mit dem Der¬
er desselben bekannt ist, wohnte eines Tages einem Lose-
mf bei und er hätte sich gern daran beteiligt , wenn seine

gereicht hätte . Er machte eine Anzahlung und ließ sich
Los sicherstellen. Der Restbetrag war bis zur Ziehung
bezahlt worden . Später stellte der Käufer an Hand sei-

Rotizen fest, daß sein nur teilweise bezahltes Los mit
M herausgekommen sei. Der Kollekteur weigerte die

ausgabe des Loses mit dem Bemerken , daß es sich nicht
das reservierte Los handele . Der Käufer behauptet jedoch,

J die Vorderseite des Gewinnloses auf Anweisung des L">s-
Päusers seinen Namen gesetzt zu haben . Das Gericht wird
' nunmehr mit dem Losestreit befassen.

Saatfeld  i . Th . Auch in diesem Sommer werden die
fittelbar vor den ^Toren unserer Bergstadt gelegenen , von

j König !. Bezirflsgeologen Dr . Heß von Wichdorff vor
ei Jahren entdeckten „Feengrottcn " wieder dem Besuch der

ßmderer und Naturfreunde geöffnet sein . Es handelt sich
ein Naturdenkmal ersten Ranges : ausgedehnte Tropf-

^nhöhlen , die durch die Farbenpracht der in ihnen vorhande-
Mineralien sich als bunte Grotten und zwar als die ein¬

ten in der ganzen Welt darstellen . Die Farbenpracht ist in
: Tat ganz wunderbar : neben blendendem Weiß hellbraune,
blichweitze, rotbraune , tiefsmaragdgrüne und himmlblaue
cbentöne , und all dies wird durch eine sehr geschickt ange-

ichte und fein abgestimmte elektrische Beleuchtung (25 000
trzen ) zur größtmöglichen Wirkung gebracht.

B e r l i n , 2. Mai . Der schauerliche Mord in der Elsässer
»ße, dem die 22 Jahre alte Arbeiterin Marta Franzke
t Opfer fiel , wird rasch seine Sühne finden . Gegen die

»den Mörderinnen , die 25 Jahre alte Friseurin Johanna
Imann und die 23jährige Fabrikarbeiterin Anna Sonnen-
»g , ist die Hauptverhandlunq vor dem Schwurgericht schon

I den 9. d. M . angesetzt worden . Für die Verhandlung sind
rächst drei Tage in Aussicht genommen worden.

Berlin,  3 . Mai . In einem Hause Wasserthorstraße wurde
(Dachgeschoß die Straßenkehrerwitwe Cervv, in ihrer Wohnung
meiner Blutlache aufgefunden . Es dürste ein Mord vorliegen.
Pu Cervo, deren Mann im November 1914 im Felde gefallen

J soll im Besitz von mehreren hundert Mark Geld gewesen sein,
»f die Ergreifung des Täters ' ist eine Belohnung von 1000 Mark
«gesetzt. Zwei kleine Kinder der Toten waren in der Wohnung,
■ der mutmaßliche Mord geschehen ist.

Berlin. (Ein großherzige Sttftung .) Die kürzlich
fftorbene Frau Julie G c r s o n - L i e b e r m a n n hat ihr

jsamtes Vermögen von drei Millionen Mark für
vhltätige Zwecke besttmmt.

Grünberg.  Den Schlvierigkeiten , die der Krieg für
Zeitungsgewerbe geschaffen hat , ist nun auch die „Grün¬

der Volkszeitung " zum Opfer gefallen . In seiner letzten
uer teilt das Blatt mit , daß es mit Rücksicht auf die

en Schwierigkeiten sPersonalmangel und enorme Vreis-
Merungen ) sein Erscheinen mit dem 1. Mai eingestellt hat

B u ü a p e st. (Mit sechs Frauen kriegsgetraut .) Einem
verbrecherischen Mißbrauch der Kricgstrauung ist man in
Budapest auf die Spur gekommen . Ein junger Mann hat es
fertig gebracht , sich nacheinander mit nicht weniger als sechs
Frauen kriegstrauen zu lassen. Es ist dabei noch nicht fest¬
gestellt , ob schon alle Fälle dieser Ausbeutung unerfahrener
Frauen ans Tageslicht gekommen sind. Der Gang der ver¬
brecherischen Handlung war höchst einfach. Nach kurzer Be¬
kanntschaft mit einem Mädchen ließ sich der Mann kriegs¬
trauen , verlebte mit der Angetrauten einige Flittertage und
verschwand dann unter dem glaubwiirdig erscheinenden Vor¬
geben , er müsse ins Feld rücken . Erleichtert wurde dem Mann
sein Treiben , weil die Behörden bet der Beschaffung der Doku¬
mente große Nachsicht au den Tag legten . Schließlich mutzte
der Mann aber doch ins Feld rücken, und das wurde ihm zum
Verderben . Er erhielt von jeder seiner Frauen Briefe und
Pakete nachgesandt . Die neugierigen Kameraden entdeckten
nun , daß die Karten alle die Aufschrift trugen „Lieber Mann ",
obwohl sie ganz verschiedene Handschriften aufwiesen . Die
Sache wurde zur Anzeige gebracht und so der Sachverhalt auf¬
gedeckt. Der zur Rede gestellte Soldat erklärte , er habe be¬
stimmt erwartet , im Felde zu fallen , daher habe er eine Auf¬
deckung seiner Handlungsweise nicht gefürchtet . Der Prozeß
gegen den mehrfachen Ehemann wird in der nächsten Zeit
stattfinden.

Paris,  3 . Mai . In Roaune ist ein Münitionsdepot in die
Luft geflogen . Sieben Arbeiter wurden getötet.

Aus der Provinz
Biebrich,  3 . Mai . Gestern ist, wie die „Tagesztg ." meldet,

der Polizei ein guter Fang gelungen . Es war ihr berichtet worden,
daß hier trotz des strengen Verbotes noch sogenannte Hans --
schlachtungen  teilweise unter dem Vorwand von Notschlach--
tungen stjattfinden. Ein Schwein konnte noch unverarbeitet kon¬
fisziert werden und kommt in der städt. Lebensniittelstelle mit
zur Verwendung . T-eni Metzger droht außer dem Verlust des
Schweines auch -eine strenge gerichtliche Bestrafung und ebenso
werden alle seine Mitschuldigen streng bestraft . — Auch ein an¬
derer Metzger hat wegen unerlaubter Schlachtung gerichtlich« Be¬
strafung zu erwarten.

Eltville,  3 . Mai . Nach dem Bericht der Rheingau -Elek-
trizitäts -Werke über dgs zehnte Geschäftsjahr 1915 sind in dem
verflossenen Geschäftsjahr rund 4610 Glühlampen neu ange¬
schlossen worden ;, die Benutznngsdauer im Licht- und Kvaftv'er-
brauch hat sich jedoch erheblich vermindert . T-ie Stromabgabe
an die Abnehmer in Kilowattstunden betrug insgesamt 1915
3 218 749 gegen 3 743 496 in 1914. Aus dem Erträgnis sind
dem Anlage -Tilgungsfonds 47928,448 Mark Angeführt worden,
der jetzt mit 418097,88 Mark zu Buche steht. Dem Erneue-
rungssonds wurden 35 000 Mark zngewiesen und 28 873,43 Mark
für Erneuerringen entnommen , so daß er am 31. D̂ezember
1915 196 739,61 Mark beträgt ? Ani Beistencr -Anlagen -Köntv
wurden 21 132,84 Mark Und auf ' Jnventarien -, Werkzeug- und
Werkstatt -Einri -chtungs -Konto^ 3551,05 Mark abgeschrieben. Ti«
Generalversammlung hat -als sogenannte Universälversammlnng
stati gesunden ; Bilanz , sowie Gewinn- und Berlustrochnung per
31. Dezember 1915 wurden genehmigt und die Verteilung einer
Dividende von 3 Prozent beschlossen.

h . B a d H 0 m b u r g , 3. Mai . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung genehmigte bei der Festsetzung des Haushaltsplanes für 1916
die Erhöhung der Einkommensteuer von 163 auf 165 Prozent . —̂
Für Kriegsunterstützungen an bedürftige Familien der Staat wurde
der dafür im Haushaltsplan vorgesehene Betrag von 4000 auf
10000 Mark erhöht . — Landrat von Marx,  der sich augen¬
blicklich auf Urlaub hier (befindet , erlitt heute früh bei einer
Aussalirt einen Unfall und brach dabei ein Bein.

Sterbsritz, 2.  Mai . Bei dem heutigen Gewitter schlug
der Blitz in den mit Lanb btzladenen Wagen des Landwirts Heinrich-
Blum von Sterbfritz und tötete den Knecht, sowie ein wertvolles^
Ochsengespann auf der Stelle . Der Besitzer kam mit einer lerchten
Betäubung davon.

A u s N a s s a u , 3. Mai . Eine „lerse Anfrage ", die ein
Verbraucher in der . „Ztg . f. d. Dilltal " stellt , lautet : Der Magr-
strat von W e i l b u r g macht durch Inserate bekannt , daß er
an die minderbemittelte Bevölkerung Weizenmehl zum Preise
von 2 4 Pfg. (vierundzwanzig Pfg .) abgibt , und zwar pro
Kopf 1 Pfund . Soviel bekannt , gehört die Stadt Weilbnrg
wie auch die Stadt Dillcnburg der Zentralcinkaufsgenossen-
schaft an , von der die Städte die Lebensmittel beziehen . Es
wäre interessant , zu erfahren , wie es in Weikbnrg möglich ist,
das Mehl zu 24 Pfq . zu verkaufen , während es hier über
60 Pfg . kostet. Auch die übrigen Lebensmittel , die in Weilbnrg,
auch in Wetzlar häufig von der Stadt verkauft werden , sind
stets um einiges billiger als in Dillenburg . Für Aufklärung
dieser Preisunterschiede bei gleicher Bezugsquelle und doch
sicher gleichen Einkaufspreisen wäre die Oefsentlichkeit dem
Magistrat sehr dankbar , und der Magistrat träte damit auch
gewissen Gerüchten , die in der Stadt umlausen , entgegen ."

Mont  a b a u r,  3 . Mai . (Eine Bürgermeisterrede !) 2lm Mon¬
tag fand hier die Einführung unseres neuen Bürgermeisters,
Herrn Reis,  statt . Nach der Einführung durch oen Landvat
und Begrüßung durch die Stadtverwaltung hielt Herr Reis (vem
Kreisbl . zufolge) nachstehende Ansprache: „Die ersten Worte , die

RiLtmeister Bruhn und Frau
^Kriminalroman von Mrl Munsmann.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
2. Fortsetzung.

Drittes ' Kapitel.
Seit jenem Abend wären lzlwei Jahre verflossen. .Ho lg er

le hatte anfänglich Jura studiert . Doch schon nach dem ersten
!ester hatte er sich eines anderen besonnen . In Anbetracht des
vol zu erwartenden mütterlichen Vermögens entschloß- er sich,
militärische Lanfbahn einzuschlagen 'und fand hierin bei seinem
ler die lebhafteste Unterstützung.

Während der ganzen Zeit hatte er mit Astrid fortwährend
Briefwechsel gestanden. Astrids Briefe waren immer freund-
und liebenswürdig , aber ohne feurige Worte gewesen, oft

llen sie sogar etwas mild Vorwurfsvolles gehabt, was ihm in-
jen nicht weiter auffiel . Dazu war er zu verliebt , zu sehr mit

Mer eigenen Leidenschaft beschäftigt. Seine Briefe enthielten oft
Hrsicherungen in den stärksten Worten , aber häufig merkte Astrid
£ ihrem ruhigen , kalten Verstände , daß die Kcmreraden und
~ Leben unter ihnen ihn stärker anzogen, als - es ihrer Ansicht
lch gut war.

J Aber klar über ihr Verhältnis zu einander , klar über sich
| ®ft in ihren Gefühlen dem Jugendfreunoe gegenüber war sie
h in keiner Weise geworden . Im -Gegenteil schien es ihr , als
we die Trennung sie noch unsicherer gemacht.

Ter Grund hierzu kam von außen.
war eines Abends inr Februar . Der Gutsbesitzer Bruhn

Frau saßen, wie gewöhnlich, allein zu Hanse. Tie Mutter
rc mit ihren : Strickzeug beschäftigt, der Vater lag in fernem
nner auf dem Sofa und rauchte. Astrid las . Die Uhr tv.ar kurz

9. Ter reitende Bote , der zur Post gewesen war , kam mir
iefen und Zeitungen zurück.

t  Frau Bruhn hatte die Postmappe geöffiret uird die Brief-
«iafien ihrem Mann gebracht. Sie selbst batte die Zeitung be-
Mllen und las , wie gewöhnlich, zuerst das Feuilleton.

> Es war still in der Wohnung , jeder hatte mit sich zu tun.
Als Frau Bruhn mit dem wichtigsten, dem Romau fertig

r, studierte sie den übrigen Teil des Blattes . Plötzlich rüh-
Wk sich ihre Augen auf eine Bekanntmachuna , die ihre Auf-

in Anspruch nahm . Sie las sie wieder und wieder
Mch , ließ das Blatt sinken und starrte vor sich hin. Kurz darauf
'"ckte sie wieder unverwandt auf dieselbe Stelle lute vorher.

„Nichts . Da ist nur etwas , was mir eben einfiel ." *
Astrid kümmerte sich nicht weiter darum . Sie war an die

ausweichenden Antworten der Mutter gewöh!nt.
Frau Bruhn faltete das' Blatt indessen sorgfältig zusammen

und legte es vor sich auf den Tisch, während ihr Blick vestselbein
grübelnden Ausdruck wie vorher hehielt-

„Bist du mit der Zeitung nicht bald fertig ?" fragte der
Hausherr -aris dem Nebenzimmer . '

„Ja !" antwortete sie.
Sie nahm die Zeitung und ging zu ihrem Gatten hinein.

Gegen ihre sonstige Gewohnheit kehrte sie aber nicht sofort in
ihr Wohnzimmer zurück, sondern machte sich noch im Arbeits-
zinimer zu schaffen, während er mit dem Lesen begann . Bald
war sie an dem Ofen tätig , bald hatte sie seinen Schreibtisch- äb-
znwischen, bald die nmherliegenden Bücher an ihreir richtigen
Platz zu stellen.

„Was machst du da ?" fragte er in einem erregt nervösen-
Tone.

„Nichts", antwortete sie. Er kannte die Antwort und er
fuhr in dem Studium der Zeitung fort . Sie blickte zu ihm hin¬
über und sah, daß er immer noch bei der auswärtigen Politik,
seinem Lieblingsthema iveilte.

Hin und wieder sandte sie ihm einen Seitenblick zu.
„Darf ich mich hierhersetzen?" -fragte sie. — „Im Wohn¬

zimmer ist es so kalt."
Er blickte verwundert auf.
„Gewiß ,̂ herzlich gern , stur zu selten habe ich das ' Ver¬

gnügen , dick; bei mir zu sehen. Du hast wohl nichts dagegen, daß
ich weiter rauche."

„Laß dich nicht stören."
Jetzt wandte der Hausherr das Blatt und- begann mit der

inneren Seite . Sie folgte aufinerksam der Richtung seiner Augen,
während er einen Artikel nach dem »nderen , die eine Neuigkeit
nach der anderen gründlich studierte. Endlich war ec auch, mit
den Bekanntmactmngen fertig , ohne sie die geringste Ver¬
änderung in seinem Wesen beobachtete.

„Gibt es etwas Neues ?" fragte sie, als er fertig >oar.
„Tu hast ja selbst die Zeitung gelesen."
„Du weißt , daß ich sie nur flüchtig durchsehe, und da ent¬

geht einem so manches'." .
„Heute bringt sie auch nichts Wichtiges."
„Es wollte ihr scheinen, als sei seine Gleichgiltigkeit nicht

natürlich , als verstecke sich etwas darunter.
Es entstand eine Pause . Ter Gutsbesitzer blieb auf stiuepr

ich von dieser Stelle aus an Sie zu richten die Ehre habe, möchte
ich vor allen Dingen beginnen mit dem Ausdrucke, des innigen
Tankes an Sie , hochverehrter Herr Landrat , für Ihre sehr gütigen
Worte , mit denen Sie im Namen des Herrn Regierungspräsidenten!
mich in mein Amt eingeführt haben. Ich bin überzeugt , und darf
Sie noch besonders darum -bitten , daß Sie auch in Zukunft unserer
lieben Stadt Montabaur Ihr großes Wohlwollen entgegenbringen,
damit wir , wenn nötig , deS Beistandes- und der Unterstützung der
h!ohen staatlichen Behörde sicher find. T-as einhellige Zusammen¬
wirken von Staat und Kommune ist ja namentlich in dieser-
schweren Zeit , in welcher ganz besonders schwere Aufgaben cm
jede Verwaltung herantreten , unumgänglich notwendig ! Nicht min -<
der von ganzem Herzen dankbar bin ich Ihnen , meine sehr geehrter-
Herren Magistratsmitglieder und Stadtvevorönete , für . Ihr großes
Vertrauen , welches mich an diese Stelle berufen l>at . Ich bin mir
voll - bewußt , daß ich- ein schweres, verantwortungsvolles Amt
übernehme , umso schwerer, als ts  das Erbe eines hervorragen¬
den Beamten , des Herrn Bürgermeisters Sauerborn  ist . Herr
Sauerdorn hat sich mit unermüdlicher Schafiensfreuüe ein großes
Verdienst um das - Aufblühen dieser schönen Städt erworben . Aber
ich vertraue aus Ihre Nachsicht, und wenn ichl Ihnen in dieser:
feierlichen Stunde feierlichst verspreche, meine Herren , Alles zu
tun , was in meinen Kräften steht, um Jlw in mich gesetztes Ver¬
trauen zu rechtfertigen , so rechiw ich- dabei vor allen Tingen
darauf , daß Sie , meine geehrten Herren , mich in rneinen Be¬
strebungen , die nur dem Wohle der Stadt gewidinet sein sollen,
unterstützen . Tie meisten Unternehmungen erfordern unsere ganze
Kraft und gemeinsame  Anstrengungen , um zum gewünschten
Ziele zu gelangen , denn auch hier gilt der Satz : „ Einigkeit macht
stark." Ohne  Sie , meine Herren, kann der Bürgermeister nichts!
Bedeutsames wirken, mit Ihnen vermag er manches Gute zu
vollbringen . Aber auch noch ein Weiteres  ist , zur gedeihticheu
Arbeit notwendig , das ist der Segen Gottes. „2ln Gottes
Segen ist Ulles gelegen !" 2Nit diesem meinem Wahlspruche schließ«
ich, und hoffe, daß alle meine Wünsche für die Stadt Montabauy
ganz in Erfüllung gehen möchten.

Vom Lande,  3 . Mai . Ein Landpsarrer schreibt dem
„Nass . Bt ." über die Kartofselbes -chlagnahme  wie folgt:
Die ist im Gange , und es scheinen wieder wie ffchön so oft die
Bestimmungen so gebandhabt zu werden, daß die letzten Tinge
ärger werden wie die ^ersten. Zum Beispiel : Eine Familie,
aus zwei Personen bestehend, will genügend Kartoffeln setzen
für die kommende Ernte , und ein Schw-ein nkästen. Es iverden
dieser Familie zugeteill : 4 Zentner , und zwar : 2 Zentner zum
eigenen Gebrauch-, 1 Zentner tzum Setzen und 1 Zentner zum
Mästen . Für die Zeit vom 1. Aumist' 1916 biÄ 1. August 1917
braucht diese Familie zum Mindesten für sich, znm Mästen von
3 Schweinen , den Satz vom 1. Mai bis' 1. August zu Grunde ge¬
legt , wenigstens 16 Ztr ., obwohl bei diesem Grundsatz die Schweine¬
mast unmöglich wird . Ein Zentner S-etzkartofiekn soll also 16 Ztr.
Ernte ergeben . Ter praktische Landwirt möge diese Frage ent¬
scheiden. Nun kommt das Wichtigste hinzu : das Lanü soll die
Stadt ausreichend mit .Kartoffeln und Fleisch versorgen . Wie ist
das möglich, wenn so bürokratisch gemessen wird ?. Erste For¬
derung ist : Damit die ländliche Bevölkerung der Pflicht der Ver¬
sorgung mit Nahrungsmitteln gereclst wird , bedarf sie der aus¬
reichenden Ernährung . Selbst 1'Va Pfund auf den Kopf gerechnet,
ist zu wenig , die -anderer Ansicht sind, mögen selbst einmal den
ganzen Tag auf dem 'Felde arbeiten , in Hitze und Regen , und
das Brot ist schorc recht knapp geworden. Man hört soviel davon,
welche Mengen Fleisch auf dem Lande noch aufgespeichert seien.
Wer so spricht, kennt die Landverhüllnisse doch recht wenig . Aus¬
nahmen mag es geben, doch sind die Verhältnisse im Großen urtd
Ganzen dieselben geblieben, wie frsth«r . Wenn die nichtstädtische
Bevölkerung dazu übergehen wollte, genau so wenig Fleisch zu
verzehren wie die ländliche, wäre dem Uebelltand schnell geholfen.
Man möge doch die Bauernfamilie vorzeigen, tsv es jeden Tag
morgens , mittags und abends Fleisch gibt oder gab. Tie wird
nicht zu finden sein. Auf dem Lande ist es nicht nötig , die Be¬
dürfnislosigkeit zu vergrößern : das ist an ganz anderen Stellen
notwendig . Soll das Land dis Stadt versorgen , dann lasse man
dem Bauern die Lebensmittel , die er unbedingt braucht , dazu ge¬
hört mehr als die 1Hz Pfund Kartofieln pro Tag uno rae Brot¬
karte . Tie Kreise der Arbeiterschaft und des Mittelstandes ' in
der Stadt sind sicherlich in keiner angenehmen Lage, kein Zweifel;
man sorge für Sparsamkeit mr Fleischverbrauch in höheren Kreisen.
Und wenn die Fleisch karte «ingeführt wird , dann : gleiches Recht
für Alle oder das meiste Recht aber den produzierenden Ständen,
nicht den Konsumierenden . Tie z.w eit e Forderung ist : Man gebe
soviel wie irgend möglich Setzkartoffaln her . Wie soll denn das
Land in Zukunft die Stadt versorgen mit Kartoffeln , wenn man
nur so wenig Setzkartoffeln erlauben will , daß- die eigene Familie
kaum satt werden kann? Man frage jede ackerbautreibende Fa¬
milie . wieviel sie braucht , mindestens doch soviel wie letztes Jahr
und diesen Mindestsatz sollte ni-an ihr lassen. In jedem Ort eine
aus Fachmännern bestehende Einrichtung wird das Verlangte schon
prüfen können und demnach die Endentscheidung bei verschiedener.
Ansicht zu treffen in der Lage sein. Tie dritte  Forderung ist:
Man rechne nicht am grünen Tisch aus , daß ein Schwein , das jetzt
eingelegt ist, bis 1. Oktober mit Einem Zentner Kartoffeln ge¬
mästet ist. Soviel frißt in der Zeit eine Katze oder der Schoßhund
der gnädigen Frau , wenn er nicht mit Zucker gemästet wird - —
Summa : Kommt nicht der Bauersmann bald zum Wort , dann'
haben wir nächstes Jahr weder Fleisch noch Kartoffeln , -ab-er
sehr viele Paragraphen mehr. M « geben aber weder Stadt noch
Land Nahrung . > !

\m mmitwwnwiam BgamiKwmurBsmKa*

fran war still, und man hörte nur das Rasseln ihrer unerurüd-
lichen Stricknadeln.

Astrid hatte vom Wohnzimmer aus das Gespräch der Eltern
verfolgt und herausgefühlt , daß ihre Mutter heute ganz anders
als sonst war.

Was es war , konnte 'sie sich nicht erklären . Es befiel sie abev
eine ' sonderbare Llngst, eine Furcht vor einem bis dahin unge¬
ahnten und unbekannten Feind.

Sie wollte uni die Zeitung bitten . Das war ja die natür¬
lichste Sache von der Welt, und sie käm gmrnicht einmal so selten
vor . Wie sie aber an den Blick dev Mutter dachte und fühlte,
daß er während oes Lesens unverwandt auf ihr ruhen könne,
da verging ihr der Mut , ihren Wunsch zu äirßern.

Sie wünschte Gute Rächt ! und begab sich auf ihr Zimmer,
aber die ganze Nacht lag sie unruhig , von bösen Träumen ge¬
plagt , da. Sie nahmen keine festen Formen an , standen aber als
drohende Gefahren vor ihr , und jedesmal , wenn sie aus ihrem
Schlafe auffuhr , mußte sie sich in ihren Gedanken erst darüber
klar werden , ob sie wache oder schlafe.

Sie wachte schon ganz früh auf und hatte das Gefühl , daß
sie nicht weiter schlafen konnte. Sie stand auf und ging in die
Wohnung hinunter . Ta war es noch rauhkalt vom feuchten Tunst
des eben gescheuerten Fußbodens , -während im Ofen die Holz¬
scheite hell und klar brannten.

Sie betrat das Arbeitszimmer des Vaters und suchte dort
nach der Zeitung . Das Blatt war nicht zu finden. Schließlich ent¬
deckte sie, es hinter den Schreibtisch geglitten ioar . Ties war
w'vhl nur ein Zufall ; in der Gemütsstimmung , in der sie sich be¬
fand , legte sie aber selbst der geringsten Kleinigkeit Bedeutung bei.

Nervös öffnet« sie das Blatt und ließ das 2luge die Stelle
suchen, auf welcher, der Blick der Mutter so lange geruht hatte,
u::d alle die unbeMnmten Ahnungen erhielten plötzlich eine feste
Form.

„Wie wir aus sicherer Quelle erfahren , hat sich die Re¬
gierung in Anbetracht der häufigen, im Distrikte vorgekommmen,
unaufgeklärt gebliebenen Feuersbrünste veranlaßt gesehen, zur
Untersuchung derselben eine eigene Kommission unter Leitung
eines höheren Kriminakrichters einzusetzen."

Diese halbamtliche Mitteilung hatte die Aufmerksamkeit dev
Mütter auf sich gezogen. Astrid verstand nicht recht, was eine
staatliche Unters uw ungs ronpnissio» eigentlich bezwecke, sie hatte
aber eine Lange Ahnung , daß die unheimliche Nacht, die sich so
unauslöschlich in . ihre Erinnerrurg geprägt hatte , noch ein Nach>-
spiel haben möchte, daS für sie peinlich und schicksalsschwangch
werden könnte

«
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Weinbau
; i. Ha llgarsten , 3. Mai. 'Ter Hallgartener Winzer¬

verein brachte heute in seinem Winzerhaus 72 Nummern 19 15 1
Hallgartener Naturwein zur Versteigerung . Sämtliche Nummern
wurden zu folgenden Kreisen losgeschlagen : per Stück (1200 Liter)
Mk. 1390. 1560. 1440. 1450. 1470, 1420. 1500. 1670. 1510. 1700.
1770 und 2220; per Halbstuck (600 Liter ) Mk. 760. 770. 790,
840, 850. 800, !7!90, 880, 910, 840, 830, 810, 840, 820, 850.
830, 850, 840, 860, 960, 910, 870, 1010, ßOO, 930, 900, 910.
1010, 970, 940, 980. 930. 1000, 990, 1020, 1000, 950, 930,
1030, 900, 1140, 1110, 1410, 1130, 1070, 1020, 1280, 1170, 1100,
1260, '1520, 1240. 1340, 1330, 1390, 1380, 1380, 1410, 1820
und 2130. Gesamrterlös Mk. 81530.

Aus Wiesbaden
Die grüne« Teebestände freigegeben

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Mittel,
G. m. b. H., Berlin , macht bekannt :i Die angemeldeten Be¬
stände an — grünem — Tee werden hiermit unter der Be¬
dingung freigeaeben , daß der Verkaufspreis  im
Groß - und Kleinhandel 2.50 M für y2 Kilogramm verzollt
nicht übersteigt.

Falsche Gerüchte
sind wieder einmal in der Stadt im Umlauf . Hausfrauen be¬
stürmen die Bäckerläden, weil die Nachricht verbreitet wird,
es gäbe drei Tage lang kein Brot mehr. Bon wem diese Ge¬
rüchte ausgehen , ist noch nicht ermittelt . Von zuständiger
Seite werden wir gebeten, zu erklären , daß kein  Grund zur
Besorgnis vorliegt , daß Mangel an Brot eintreten könnte.
Die hiesigen Bäcker sind mit genügend Mehl versorgt, um den
Ansprüchen in gewohnter Weise Nachkommen zu können.

Keine Eierkarten
In der Reichshauptstadt und unseren Städten sind in

weiten Kreisen Gerüchte über eine bevorstehende Einführung
von Eierkarten verbreitet , die Veranlassung bieten zu um¬
fangreichen Aufkäufen von Eiern zum Zwecke der Konser¬
vierung . Diesen Gerüchten gegenüber muß darauf hingewie¬
sen werden, daß an keiner Stelle , die für die Einführung einer
derartigen Rationierung in Frage kommt, von der Absicht,
Eierkarten einzuführen , etwas bekannt ist.

Keine Ware» nach auswärts
llm dem Publikum doppelte Wege sowie unliebsame Aus¬

einandersetzungen mit den Geschäftsleuten zu vermeiden,
machen wir darauf aufmerksam, daß es unbedingt notwendig
ist, bei E i n kä u f e n die B r o t a u s w e i s ka r t e vorzu¬
legen. Die Geschäftsinhaber dürfen auch an ihnen be¬
kannte  Personen ohne Brotausweiskarte nichts verabfolgen.

Gedenkt des Brotbedarfs der Schwerarbeiter
Durch das dankenswerte Entgegenkommen vieler Fami¬

lien, die einen Teil ihrer Brotmarken der Brotverieilnngs-
stelle zur Ueberlassung an Haushaltungen mit größerem Be¬
darf Zurückgaben, war bis vor kurzem ein Ausgleich des Brot¬
bezugs zugunsten der schwerarbeitenden Bevölkerung verhält¬
nismäßig leicht zu schaffen. Die Rückgabe von Brotkarten hat
indessen seit einiger Zeit nachgelassen. Wenn dies im Hinblick
auf die in andern Lebensmitteln bestehende Knappheit auch
erklärlich ist, so muß sich in diesen großen Tagen mit der Pa¬
role „Durchhalten " doch jeder Deutsche ernstlich fragen, inwie¬
weit er mithelfen kann — auch bei einer guten Verteilung des
Brotes . Die Rücklieferung von Brotkarten  zu¬
gunsten der Schwerarbeiter und Minderbemittelten wird als
ein Beweis von Gemeinsinn angesehen und in vielen Fällen
höher angeschlagen als eine Gabe von Gold und Gut.

Warnung!
Der Polizeipräsident erläßt folgende Bekanntmachung:

Es ist in verschiedenen Fällen die Beobachtung gemacht wor¬
den, daß in den Lebensnnttelgeschäften die zum Abwiegen
der Ware bestimmten Apparate so versteckt aufgestellt sind,
daß dem kaufenden Publikum eine Nachprüfung der Gewichts¬
menge unmöglich gemacht wird . Dies ist durchaus unzu¬
lässig.  Vielmehr ist jede Verkaufswage auf den Ladentisch
frei und offentsichtlich zur Aufstellung zu bringen,- so daß der
Käufer sich mit Leichtigkeit von dem Vorgang des Abwiegens
überzeugen kann. Die polizeilichen Erekutivorgane sind mit
entsprechenden Anweisungen zur Durchführung dieser Anord¬
nung versehen.

Eier
Ueber die Auslegung der Begriffe „Eier ", „Eierkonser¬

ven" und „Eiweiß " im Sinne der Bekanntmachung über die
Bereitung von Kuchen vom 16. Dezember 1915 (R. G. Bl.
S . 823) herrscht in den beteiligten Fachkreisen Unklarheit , die
zu einer abweichenden Handhabung der Einschränkungsbe¬
stimmungen in den verschiedenen Bundesstaaten geführt hat.
Zu deren Behebung bestimmen wir im Einvernehmen mit
dem Herrn Reichskanzler auf Grund des § 7 Abs. 1 der Ver¬
ordnung Folgendes : Im Sinne der Bekantmachung sind zu
verstehen: unter „Eiern ": frische Eier , sowie Eier , die durch
Aufbewahrung in Kalkwafser, Wasserglaslösung, Garantol
lösnng oder dergl. oder in Kühlhäusern oder durch Ver¬
packung in Asche, Korn, Papier , Stroh oder dergl. haltbar ge¬
macht sind,' unter „Eierkonserven" : flüssiges, durch Kochsalz
oder sonstige Zusätze haltbar gemachtes Eigelb und Eiweiß
sowie eingetrocknetes Eigelb und Eiweiß (auch „künstliches"
Eiweiß, Trockeneiweiß oder Eialbumin genannt ) ; unter „Ei
weiß": Eiweiß jeder Art , also auch Trockeneiweiß und dergl
Soweit an Stelle von Eiern flüssiges oder getrocknetes kon
serviertes Eigelb verwandt wird , diirfen für 150 Gramm Eier
neben höchstens 100 Gramm flüsigem oder 17,5 Gramm einge
trocknetem Eiweiß nicht mehr als 55 Gramm flüssiges oder
30 Gramm eingetrocknetes Eigelb genommen werden, da
55 Gramm flüssiges konserviertes ebenso wie 30 Grannn ein
getrocknetes Eigelb etwa der in 150 Gramm frischem Ganzei
enthaltenen Eidottermasse und 17,5 Gramm eingetrocknetes
Eiweiß etwa 100 Gramm flüssigem frischen Eiweiß (Eiklar)
entsprechen.

Praktische Winke znr Verbilligung des Haushalts
Auf die verschiedenen Anfragen teilt Herr Tr . Kaufmann-

München (Nymphenburgerstr . 121) mit , daß er bereit ist, auch
den Hausfrauen , die Nichthörer seines im April gehaltenen Vor¬
trages waren , die „Hauswirtschaftliche Rezept-Sammlung " mii
den über 60 für den Haushalt umgearbeiteten Fabrikationsrezepten
gegen Voreinsendung von 1 Mark zuzügl . 5 Pfg . Porto per Post
anweisung zu überlassen , damit der Haushalt durch Selbstberei
tung von vielen hauswirtschaftlichen Produkten eine wesentliche
Einsparung erfahren kann, wie dies im Bortrag ausgeführt wurde.

Opfertag — Hanssammlung
Um den Erfolg des „Opfertages " zu einem vollen  zu

gestalten, wird , wie bereits früher bekannt gegeben, eine
Haussammlung veranstaltet , auf die das Kreiskomitee von;
Roten Kreuz besonders große Hoffnungen setzt. Den Haus
Haltungsvorständen , Gasthof- und Pensionsbesitzern wird
durch die Post eine Sammelliste nebst Zahlkarte zugestelli
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz spricht nochmals die
herzliche Bitte aus , die Liste jedem  Hausgenossen zur Ein
zeichnung einer Spende vorzulegen , die gezeichneten Gaben
entgegenzunehmen und den Gesamtbetrag durch die beigefügte
Zählkarte abzuführen . — Die Listen selbst läßt das Kreis
komitee vom Roten Kreuz behufs Veröffentlichung nach dem
„Opfertage" wieder abholen, hebt jedoch hiermit noch im be
sonderen hervor, daß die Boten n u r die Listen in Empfang
zu nehmen haben, aber keine Geldbeträge. — „Gebe Jeder
was er will, aber keiner weniger als er kann !" „Mit Wor¬
ten nicht, mit Taten laßt uns danken!"

Feldgraue Messe
' l Am 6. und 7. Mai d. Js . sinder, wie bereits bekannt ge¬

geben, unter den beiden Kolonnaden eine „Feldgraue Messe"
statt . Tiefe „Feldgraue Messe" soll dem Kreiskomitee vom Roten
Kreuz helfen, zwei wichtige Zweige seiner Fürsorge -Tätigkeit
weiterhin erfolgreich durchführen zu können, nämlich die Fürsorge
für die Angehörigen der Krieger durch Zuwendungen von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs und vor allem die Versendung
von Liebesgaben an unfere tapferen Krieger , insbesondere an die¬
jenigen des 18. Armeekorps . Auf der „Feldgrauen Messe" werden
durch hiesige Firmen für die Krieger Strumpfwaren , Wäsche,
KurSoaren , Kolonialwaren , Messer, Micher, Bürsten , Taschen¬
lampen , Musik-Instrumente usw. usw., für die Angehörigen der
Krieger Wäsche, Kolonialwaren . Stoffe und Schuhe verkauft . Tie
gekauften Gegenstände verbleiben jedoch nicht dem Käufer , son¬
dern werden den dort anwesenden Tamen des Roten Kreuzes ab¬
gegeben zur Weitergabe an die Krieger im Feld und in der Ge¬
fangenschaft oder an deren Angehörige . Jeder Käufer erhält
für die Ueberlassung des gekauften Gegenstände eine geschmackvoll
ausgestat > te Quittung des Kreiskomitees vom Roten Kreuz. Im
Interesse der tapferen Truppen des 18. Armeekorps und ihrer
Angehörigen ist zu wünschen, daß der Verkauf sich recht rege
gestalten möge. Das .Rote Kreuz hat einige eigene Stände er¬
richtet, insbeföndere einen Stand für Feldpostpakete. Diese Few-
postpaletc enthalten mehrere nützliche Gegenstände und sind an
bedürftige Mannschaften des aktiven , Reserve- und Landwehr-
Jnsanterie -Regiments Nr . 80 gerichtet. Der Mufer eines solchen
Feldpostpakets kann das Paket selbst unter Beifügung einer Karte,
in der er als Llbfender bezeichnet ist, auf der Messe zur Post
geben. Weiter kann der Besucher alle möglichen nützlichen Gegen¬
stände für kriegsgefangene Deutsche im Auslande kaufen, welche
ebenfalls znm Teil ist fertigen Paketen sofort auf der Messe
zum Versand komimen'können. Durch Stände , an denen frische
Blumen verkauft werden , wird ein etwaN farbenfrohes Bild in
die „Feldgrane Messe" gebracht. Am Ziergarten vor dem KUrhause
findet eine achte Goulasch-Kauone Aufstellung . Ebenso ist eine
Feld -Kantine 'vorhanden , und aus einer Feld-Bücherei, wie sie
im Felde verschiedenen Divisionen pr Verfügung steht, können
Bücher für die Feldgrauen gekauft werden . Eine Tombola findet
an derselben Stelle statt . In dem Vestibül des' Theaters befindet
sich eine Tee- und Weinstube, in der Traubenkur der linken Ko¬
lonnade ein ErfrifchungsvauM und in unmittelbarer Nähe eine
Kaiseestube. Tie Anforderungen an .die Fürsorge für die An¬
gehörigen der Kvieger werden an einem Stande bildlich znr
Darstellung gebracht, ferner wird gezeigt werden , wie die Krieg'cr-
kinder in den hiesigen Horten 'die Zeit nützlich mit Arbeiten
verbringen . Die Schmuckstücke, welche bei der Weihnachtslotterie
vor einem Jahre nicht ausnelost worden sind , werden an einem
Stande verlost iverden . Jedes Los kostet 10 Mark , Nieten sind
Bet der Verlosung überhaupt nicht vorhanden . An einem an¬
deren Stand werden die Eintrittskarten für den am Samstag¬
abend ftattsindenden Kriegsäbend , veranstaltet vom Volks-
biloungsverein , sowie die Karten für den Künstter-
Abend ani Sonntag im großen Saale des Kurhauses 'veinaust.
Während der Haupt -iBerkaufszeit am Samstag und Sonntag wer¬
den Konzerte ftattfinden . Eröffnet wird die „'Feldgraue Messe" am
Samstag um 11 Ukw vormittags durch eine entsprechende Feier
(Musik-Vortrag , Ansprache, gemeinsamer Gesang „Deutschland.
Deutschland über alles "). Tie Musikkapelle des Erfatz-Batarllons
Nr . 80 wird nach dieser Feier bis ums 1 Uhr spielen. Nachmittags
von 4 bis 6 Uhr findet ein Konzert der Kapelle des 1. Eriatz-
Bataillons Res.-Jüf .-Reg. Nr . 87 statt . Am zweiten Tage , am
Sonntage , wird die „Feldgraue Messe" uw 11.30 Uhr morgens
durch ein Früh -Konzert wieder eröffnet , nachmittags von 4 bis
6 Uhr folgt ein Konzert des Ersatz-Bataillons Nr . 80 und ein
solches der Schutzmannkapelle von 6 bis 7.30 Uhr.

Schlußnagelung des „Eisernen Siegfried"
An den Opfertagen , 6. und 7. Mai , soll das eiserne Klerd

des Siegfried fertiggestellt werden. Die eisernen Nägel wer¬
den an diesen Tagen für 20 Pfg abgegeben. Doch sind noch
für größere Stiftungen auch etliche silberne Nägel und sog.
Drachenzähne erhältlich. Die Kornnrission der Witwen - und
Waisenfürsorge hofft, daß gerade die Opfertage an die Dankes-
pflicht erinnern werden, die wir den gefallenen Helden
schulden. „ _ _

Rhein- und Taunus -Klub Wiesbaden E. B.
Die 4. diesjährige Haupt -Wanderung führt in die „Drei¬

eich", den alten Reichsbannforst und Jagdreservat der römisch¬
deutschen Kaiser, der sich zwischen Rhein , Main und Odenwald
erstreckt, mit dem Mittelpunkt Dreieichenhain, wo der Ueber-
lieferung nach Kaiser Karl der Große sein Jagdschloß hatte
und seine Vögte, die Herren von Hain oder Hagen, wohnten.
Das teils sandige, teils sumpfige, meist ganz flache Land ist
auch jetzt noch mit riesigen, zusammenhängenden Wäldern be¬
deckt. — Abfahrt 7 Uhr 14 Min . morgens über Mainz , Groß-
Gerau , Dornberg nach Mörfelden , wo um 9 Uhr die Wande¬
rung beginnt Frühstücksrast 10%  Uhr im Wald am Liuden-
sce; dann zum idyllischen Jagdschloß Wolfsgarten des Groß¬
herzogs von Hessen, wo unser jetziger Feind , Zar Nikolaus
von Rußland , einst so gerne weilte ; weiter durch das unend¬
lich lange Städtchen Langen (Rast von lisch bis 12ich Uhr in
der Wcstendhalle am Bahnhof) und durch schönen Wald nach
dem interessanten , altertümlichen Städtchen Dreieichenhain,
das noch mit Mauern und Toren bewehrt ist und viel schöne,
alte Bauten aufweist. Nach Besuch der obenerwähnten Ruine
des Jagdschlosses der Karolinger , wird um den Burgweiher
Herma isber Sprendlingen nach der schönen Frankfurter
Waldvillenkolonie Buchschlag gewandert , hier Kaffeerast von
3—4 Uhr. Weiter stets durch Wald über Forsthaus Gehspitze
zur Unterschweinstiege, wo Abendrast von 6—714  Uhr ; dann
in 20 Minuten zum Bahnhof Schwanheim, von wo Rückfahrt
um 7 Uhr 42 Min . wieder über Mainz , an Wiesbaden 8 Uhr
47 Min . Führer die Herren Fr . Laupus und L. Becker.
Marschzeit 64 —6% Stunden . Essen aus dem Rucksack. —
Gäste, die sich anschließen wollen, werden gebeten, sich bei
den Führern zu melden.

Künstlerabend
Am Sonntag , den 7. Mai , abends Sy2 Uhr , findet im

Kurhaus ein Künstler -Abend von Mitgliedren des Kgl. Hof-
Theaters statt. Die ersten Mitglieder unserer Hofbühne haben
sich wiederum in den Dienst der guten Sache gestellt. Die Na¬
men Mara Friedfeldt , Olga Gauby, Lilli Haas , Anni Hans-
joepffel, Paula Kochanowska, Frieda Schmidt, Nie. Geiße-

Winkel, Max Haas , Bernhard Herrmann , Artur Rother und
Fritz Scherer bürgen gewiß für einen künstlerischen und ge¬
nußreichen Verlauf des Abends. Der Vorverkauf beginnt am
Donnerstag , den 4. Mai d. Js . Karten zu M 2 .—, M 4.—,
Jl  6 .—, sind an der Kasse des Kurhauses zu erhalten

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Avril d.

in der Abteilung für Frauen 840 Arbeitsgesuche 764 Angeboten
von Stellen gegenüber , von denen 682 besetzt wurden . Für die
gemeinnützige Betriebswerglätte für Heereslieferungen meldeten
sich 18 neue Arbeitssuchende : 4 konnten im Laufe des' Monats
eingestellt werden . Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe waren
1059 Arbeitsgesuche, darunter 501 von weiblichen, zugegangen,
denen 954 offene Stellen , darunter 390 für weibliche, gegenüber¬
standen : von denselben wurden 847, darunter 342 für weib¬
liche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 260 Arbeits-
gesuche vor , 486 Stellen waren angemeldet und 466 wurden be¬
setzt; davon 225 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der
Fachabteilung für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe
gingen 19 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 17 gemeldet
und 17 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische
Angestellte meldeten sich 31 männliche und 68 weibliche Stellen-
iuchenoe; offene Stellen wurden 12 für männliches und 48 für
weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden sieben durch männ-
iche und 39 durch weibliche Stellensuchende . Bei der Vermitt-
ungsstelle für Kriegsbeschädigte meldeten sich im Laufe des Mo¬

nats 82 Kriegsbeschädigte, 32 offene Stellen wurden besetzt. Ins -.

gesamt waren im Monat April ds . Js . 2602 (iM Vorjahre 416,8)
Arbeitsgesuche und 2317 (2990) Angebote angemeldet : besetzt wur¬
den 2094 (2655) Stellen . In der Schreibstiche für Stellenlose der
schreibgewandten Berufe wurden 36 Aufträge erledigt und zwei
Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Knustnotizen
* Konzert des Frauenklubs.  Unter Leitung von Frau

Gussh Al 0 f s 'fand am Samstag abend das Schlnßkonzert des Frauen¬
klubs statt. Das Programm zeugte von einer künstlerischen Auffassung
der gestellten Ziele. Mit einem Prolog von Frau Älvst wurde die
Veranstaltung eröffnet. Es folgten Liedervorträge der Solistinnen Frau
Tr . Brieger, Frau Wolf-Orth und Frau Zimmer-Glöckner. Duette trugen
vor : Frl . Elvs unb Frl . Thoma. Am Flügel sah Frl . Kuvitz. Frl.
Krause erfreute durch Piolinvorträge. Ein Damensextett bot einige
Chöre, darunter auch eine Komposition von Frl . v. Pfeilschifter;
„Herzvolk Europas", welches.aus Verlangen wiederholt werden mußte.
Alle Darbietungen fanden den verdienten Beifall.

Aus dem Dereinsleben
EKatholischerFürsorgeverein Johannes st rjt, E. L.

(Schuh unb Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.) Sprechstunde
Dienstag und Donnerstag von 10—12 und Samstag von 4—5 Uhr
in der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

* Eisabethen - Verein.  3 .30 Uhr : Konferenz.
* Kath 0 l. Frauenbund.  Freitag , von 4—5 Uhr: Biblio¬

thekstund e in der Geschäftsstelle.
t* Marienverein.  Am morgigen Freitag ist vormittags

7 Uhr ein gestiftetes Amt mit Segen für die lebenden und verstorbenen,
Mitglieder. Die gemeinschaftliche hl . Kommunion des
Vereins ist nach dem .Segensamt.  Tie Bänke 7, 8 und 9 ims
Hauptschift auf der Epistelseüe sind Vorbehalten.

Gottesdienst-Ordnung
2. Sonntag nach Ostern. — 7. Mfti 1916

Stadt Wiesbaden
' Die österliche Zeit ist für Wiesbaden bis zum Feste Ehristt Himmch

fahrt ausgedehnt. — An das Fastrnalmosen sei erinnert!
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

M . Messen: 5.30, 6, 7 W Kommunion des Männerapostolats) Uhr,
Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt, hl. Kommunion der Erst-
kommunikanten— Knaben der letzten Jahre ) 8 Uhr; Kindergottes¬
dienst (Amt) 9 Uhr; Hochamt Mit (Predigt 10 Uhr; letzte hl. Messe
11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit Kriegsandacht. Abends
8 Uhr: Maiandacht. , ,

An den Wochentagen sind die hl. Messen Um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind .Schulmessen. .

Montag nachmi. 6 Uhr: 'gestiftete Maiandacht: Dienstag, Donners¬
tag und Samstag -abends 8 Uhr: Maiandacht, zugleich als 'Kriegs'
andacht.

Keichtgelegenheit:  Sonntagmvrgen von 5.30 Uhr an;
Freitagnachm. 5—7 Uhr; Samstagnachm. 3.30—7 und nach 8 Uhr;
-an allen Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer, Ver¬
wundete und Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche - % - -
f : Tonn tag:  hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hk. Kom¬

munion des Marienbundes): Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt)
um 8.45 Uhr; Hochamt mft Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
ist Andacht zur hl. Familie, abends 8 Uhr Maiandacht unter Mitwirkung
des Kirchenchores. „ _ _ „_ . v

An den Wochentagen  sind hl. Messen um 6.30, 7.15 6
messe) 'und 9.15 Uhr. Montag, Mittwoch und Freitag, abends °
ist Maiandacht.

WeichtgelegeNheit; 'Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von '4—7 und nach 8 Uhr.
Samstag 4 Uhr : Salve.
der Famifte Gottfried Günther. Dienstag 9.15 Uhr für die Famikiel
des Jakoh Rath sen. — Donnerstag 7.15 Uhr für den t Ludwig Willms;
9.15 Uhr für die f Frau Kalharina Guillerme geh. Hardt. — Freitag
7.15 Uhr für Leopold Weidenbach.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Feier des Ewigen Gebetes . Die Kollekte ist tök

den Altarverein bestimmt und wird wärmstens emp»

föl »Int. ^ Aussetzung des Allerheiligflen, danach Betstunden.
—, 6 Uhr : Frühmesse: 7 und 8 Uhr.: hl. Messen(während der hl. Meß«
um 8' Uhr ist gemeinschaftliche hl. Kommunwn des Mannerapostolats
und des Müttervereins mit Ansprache); 9 Uhr: Kindergottesdienst(hl.
Messe mit Predigt) ; 10 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt

Die Ordnung der Betstunden  ist folgende: 11—12 Uhr?
Männerapostolat,  12 - 2 Uhr . stille Anbetung  2 - 3 Uhr:
Erstkommunikanten und Schulkinder,  3 —4 Uhr: Verein
christlicher Mütter und kathol . Männerverern,  4 —5Uhr:
Marienbund und Dritter Orden,  b - 6 Uhr: Verern kath
Dienstmädchen,  6 —7 Uhr; feiert . Schtußandacht mit

^ Anoden Wochentagen sind die hl. Messen uM 6.30, 7 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7 Uhr: Schulmesse . , ,

Montag, Mittwoch und (Freitag, abends 8 Uhr, ist Maiandacht,
zugleich als Kriegsandacht.

Beichtgelegenhezt:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Sams¬
tag 4—;7 Und nach 8 Uhr. _ (

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag , den 4. Mai ISIS.

124. Vorstellung. 47. Vorstellung. Abonnement D.
Don Juan.

Oper in 3 Akte» von W . A . Mozart . Dichtung von Lorenz» da Ponte.
(Wiesbadener Festspiel-Ern.ichtung.)

Zerlina , s. Braut Fr . H. Zoepsfel a.G
randedelleute. Diener , « auern und
Bäuerinnen . Atusckanten. Tänzerinnen.
Ort und Zeit der Handlang : Spanien,

im 17. Jabrdundert.

Personen:
Do » In » . . . . Hr. de Garmo
Ter Comihur . . . .  Herr Eckard
Donna Anna,seineTochter Frl . Engterth
DonOctavio .ihrBräulig . Hr. Schubert
Donna Elvira . . . . Frl . Frick
Leporello, Don Jüans

Diener . . H -. Schützendorf a G
Maietw , ein Bauer . . Herr Bresssr
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.

Die Türen bleibe» während der musikal.
Einleitung geschlossen.

Nach dem 2. Akt tritt eine Pause von
15 Minuten eia.

Spielleitung ; Herr
Oberregissenr Mebus.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 . 30 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnerstag , den 4. Mai 1916.

Dutzendkarten gültig! Neuheit!  Fünszigerkarten gAtrg,
Erstes Gastspiel C. W. Bull  er.

Hasemanns Töchter.
Volks stück in st Akten von A. L'Arronge. Spielleitung : Hans Flieser,

Anfang 7 tttjt. — Ense nach 9 .45 Uyr.

Thalia-Theater::SSSiflSR"»
Täglich nachm . 4 —11 Uhr : Erstirl . Vorführungen

Vom 3. bis 6. Mai:

Hoffmann 's Erzählungen , des Dickters Liebeslied in
1 Vorspiel und 3 « kten mit Orchester-Begleitung . Ihre

Königli iie Hoheit , Luüspiel in 3 Akten.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag den 4,. Mai , nachMfttags 4 Utzr: Abonnements-

Konzert des Städtischen Kürorchesters. (Leitung: Herr Herm. Jrmer,
Städt . Kürkapellmeister.) 1. Wien bleibt Wien, Marsch (I . L-chranimel);
2. Ouvertüre zur Oper „Fra Diavolo" (D. F . Auber); 3. Küpawiak(I.
Wieniawski) ; 4. Soldatenchor aus der Oper Faust (Eh. Gounod); 5. Rosen
ans dem Süden, Walzer (Joh . Strauß ); 6. Lustspiel-Ouvertüre (Keler-
Bela) ; 7. Potpourri aus der Operette „Don Cesar" (I . DellingeH;
8. Herzvg-Alfred-Marsch (C. Komzak). P Abends' 8 Uhr: Abonnements
Konzert des Städttschen Kurorcheskers. (Leitung: Herr Herm. Jrmer,
Städt . Kürkapellmeister.) 1. Einzugsmarschaus, „Boabdil" (M. Mvsz-
kowski); 2. Ouvertüre zur Oper „König Manfred" (C. Reineckch;
3. Einleitung zum dritten Akt aus der Oper „Das Heimeyen am Herd"
(C. Gold mark-; 4. Zweite ungarische Rhapsodie (F. Liszt) : 5. Varia¬
tionen aus dem A-dur-Qnartett (L. v. Beethoven): 6. Fantasie aus der
Oper „Der Trompeter vvn Säckingen (Neßler-Nikisch); 7. Unser der
Sieg, Marsch (E. Wembeuer), --
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'eue Stickereistoffe weiß mit weiß
weiß mit schwarz

weiß mit farbig

«eite »

J . HERTZ WIESBADEN
Langgasse 20.

ö
Sonntag , den 7, Mai 1916, abends 8 .30 Uhr

Kurhaus : Künstler - Abend
unter gütiger .Mitwirkung von

Mitgliedern des Kfinigl . Hof -Theaters
der Damen : Mara Friedfeldt , Olga Gauby , Lilly Haas * Anni Hans - Zoepffel , Paula SCochanowska , Frieda Schmidt,
der Herren ; Nie . Geisse -Winkel , IKlax Haas , Bernhard Herrmann , Arthur Rother , Fritz Scherer

und der Balletschule des Königl . Theaters.

Lieder , Balladen , Vaterländisches , Heiteres , Reigen.
Gesamt -Leitung : Bernhard Herrmann.

Anfang : 8.30 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Karten zu Mk. 2.—, Mk. 4.—, Mk. 6.— bei der „Feldgrauen Messe “ und an der Kurhauskasse.

!iri>«u«güber die Licherftellililg
ui LtbeiS-Mb KebrautzMel

für bie KiWshtterschllft.
t Suf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. (Sc p*

1915 über die Errichtung von Pretsprüfungsstellen
Bersorgungsregelung , wird nach Anhörung der

ifungsstelle mit Zustimmung der zuständigen Be-
^folgendes angeordnet:

1.
iS auf weiteres dürfen Lebensmittel , soweit ihr Ver¬

acht schon durch besondere Bersorgungsregelung an die
besonderer Karten gebunden ist oder wird, nur noch

Vorlage der Wiesbadener Brotansmeiskarte abgegeben

x vorstehenden Anordnung unterliegen alle aus
ichen, tierischen, mineralischen usw. Stoffen hergestell-

Lebens- und Gebrauchsmittel , insbesondere:
Irten Fletsch, frisch, geräuchert, gesalzen und in Kon¬
serven;

Arten Wurstwaren , frisch, geräuchert, gesalzen und in
Konserven;
rten Geflügel , auch in Konserven;

Arten Fische, frisch, geräuchert, gesalzen und in Kon¬
serven;

Arten Fette und Oele , auch in Dosen;
Arten Kolonialwaren;
Arten Seifen und Seifenpulver;
Arten Schokolade, Kakao und Schokoladenwaren;
Arten Käse und Eier;
Arten Backwaren, Konditorwaren , Torten , Obstkuchen,

Keks, Zwieback usw.;
Arten Gemüse und Obst, frisch, gedörrt und in Konserven

(Marmeladen ) ;
der alleinigen Ausnahme von kandierten Früchten.

2.
Die Ausfuhr und der Versand der unter 1 genannten

>ren an Abnehmer außerhalb des Stadtkreises Wiesbaden
untersagt.

Ausnahmen gestattet der Magistrat auf Antrag . An-
Merecbtiat sind nur Großhändler , die keine Ladengeschäfte
lrciben.

3.
Ausgenommen den Bestimmungen zu 1 und 2:
I. ist der Verkauf der unter die Verordnung fallenden
n, die in den zum sofortigen Verbrauch hergerichteten

lurlichkeiten(Restaurants , Konditoreien , Kaffees re.) an
und Stelle verbraucht oder verzehrt werden;
II. sind Feldpostsendungen an im Felde stehende Krieger,

die Absendung derselben durch das Geschäft, in dem sie
( werden , direkt ohne Herausgabe an den Käufer

Ißt.
(Der Ankauf von Waren , die zu Feldpostscndnngcn be-
t sind, die der Käufer aber selbst absendcn will , darf nur
Vorlage der Wiesbadener Brotausweiskarte erfolgen .)

4.
Der den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandclt,

zwar der Abgeber wie der Empfänger , wird mit Gefäng-

nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu Fünfzehn¬
hundert Mark unnachsichtlichbestraft.

5.
Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 1. Mai 1916.

Der Magistrat.
Glässing . Travers.

GlüikUch die, die sterben in der Wiege,
denn ste haben nur die Küste und das
Lächeln ihrer Mniter gekannt.

«£ott hat unser jüngstes Kind
Richard

im zarten Alter von 10 Wochen wieder zu sich genommen.
Familie 3 . Bache.

Wi esbaden , 3. Mai 1916.
Neugasse 19,

Standesamt Wiesbaden
gestorben.  Am 29. April : Feilenhauer Christian Kies¬

ling , 67 I . Oberzahlmeister Julius ' Wüschner, 50 I . Luise. Botz,
aeb. Krieger , 77 I . Karoline Jünker , 38 I , Kaufmann Heinrich
Mensch 53 I . *_ Am 30. April : Maria Ackermann, gab. Sprel-
berger , 77 I ' Klaviertransporteur Friedrich König, 51 I . Maler
Richard Röder , 32 I . _ _ ’_ _

Aus dem Geschäftsleben
Ueber Togal.  In den letzten Jahren sind zahlreiche Müte.

gegen Rheumatismus in den Handel gekommen dre i« jtpt  fbfr
spielig, für atte gichtischen und rheumatuchen Leiden forme Jschms und
Steinleiden bestimmt sind, aber m manchen Fallen
Ein neueres Mittel gegen Muskê utck GelenkrheumMsm̂ , das Togwl,
verdient allseitige Beachtung und enthalt eine glErche WmLumtmi,
d ŝ wirkenden Bestandteiles des Sallcyls mit Gerbsäure, wodurch dm
unerwlünschten Nachwirkungen des.Sallcyls selbst, insbesondere die Etn-
wirkungen auf das Herz und die Schwachezustände, verhuldert werden.

Amtliche Wasserslands-Nachrichten
Rhein

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel «nd Haus¬
bedarfsartikel in Wiesbaden am SS. April ISl « .

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug. (Wo nicht anders
vermerkt, verstehen sich die Preise per 1 Kilogramm.)

Futtermittel  bei Händlern (auf dem Frachtmarkt siche Sonder-
bericht) : Hafer 100 Kg. 39,80 Mk., Klecheu 100 Kg. 18 Mk , .Krumme
stroh 100 Kg. 10 Mk. —l Butter , Eier , Käse und Molch:
Eßbutter, Süßrahmbutter 1 Kg. 5,84 Mk., Trinkecer Stuck 25 Mg .,
frische Eier 1. Sorte Stück 24  Pfg ., 2.  Sorte 23 Pfg., kleine Eier das
Stück 22 Mg ., Vollmilch 1 Liter 30 Pfg. — Kartoffeln und
Zwiebeln:  deutsche Eßkartoffeln 100 Kg. 1P—12,10 Mk., 1 Kg.
12—12 Vs Pfg ., — Gemüse:  ausld . Wirsing 30 Pfg ., Ronnschkohl
80—50 Pfg ., kleine gelbe Rüben 1 Gbd. 25 Pfg.., gelbe?Rüben 30 Pfg ,̂
Schwarzwurzel 40- 80 Pfg., Rote Rüben 30- 36 Pfg Spinal 30
50 Pfg ., Spargel 1,40—2 Mk.. Suppenspargel 1- 1,60 Mk., Meerrettich
das Stück 15—45 Pfg., Sellerie das Stück 12- 40 Pfg.. Kopfsalat
das Stück 10—20 Pfg ., Lattich-Salat 0,80- 1,20 Mk.. Feldsalat 0,80 bis
1,20 Mk.. Treibgurken ' Salatgurken) das Stück 80 Pfg., Rhabarber
80—40 Pfg .. Treibrettich das Gebd. 7—15 Pfg., .Radieschen das Gebd.
'4—5 Pfg, , Rettich das Stück 10 Pfg., — Obst : Eßäpfel, deutsche 0,80
bis 1,20 Mk., Kochäpfel, deutsche 70—90 Pfg., Eß.birnen 1 Mk.,
Zitronen das Stück 6—10 Pfg., Apfelsinen das Stück 12- 20 Pfg.,
Kastanien 1,20 Mk.. Haselnüsse2- 2,40Mk .. - Fische:  Heringsge,atzen
das Stück 30 Pfg ., grüne 1 Kg. 80 Pfg., Seewetßlinge (Merlans)
1,60—1,80 Mk., Schellfisch2.40 Mk., Äratschellfisch 1,60—1,80 Mk..
Kabel,au, ganz 2 Mk., im Ausschnitt 2,80- 3 Mk. Hei butt. , ganz 5
bis 6 Mk.. im Ausschnitt7—8 Mk., Steinbutt, ganz 5—6 Mk , tm Aus-
schnitt 8 Mk., Schollen 2,40—3 Mk., Seezunge, große 6 Mk , kleine
5 Mk . Rotzunge (Limandes) 4,80—5 Mk . Swckfasch, 1- 1,20 Mk,
Hecht, lebend 2,50 Mk . Karpfen, lebend 2,60 Mk., Sck/eien. lebend
3 Mk.. Backfische, lebend 40—70 Pfg., Seehecht, ganz 1.40- 2.o0 Mk,
Seehecht, im Ausschnitt 2—3 Mk, Zander, Rhemzander 6 Mk , Lachs-
sorcllen 5- 6 Mk , Bachforellen, lebend 9 Mk.. Salm (Rhena-), frisch,
am Ausschnitt 12—13 Mk . Salm (Weichsel-), ganz 5 Mk., am! Ausschnitt
7 Mk , Krebse, lebend 8 Mk , — Geflügel und Wild:  Hahn
7 Mk , Huhn 5.40 Mk , Masthuhn 6 Mk, Kapaune 7 Mk. Tauben
das Stück 1,50 Mk , — Fleischwaren: (Tue übrigen Fleifchprene
werden nur einmal im Monat notiert und veröffentlicht.) : Gek Schin-
K Ausschnitt T..20  Mk . Dörrfleisch 4,80 Mk . Sokberf eisch4 Mk,
Nicrensett, ausl . 5,80—6,00 Mk , Schwartenmagen, Preßkopf 4 Ark,
frische Bratwurst '4 Mk , Fleischwurst 3,80 Mk , Lebenvurit 3 Mk , Leber-
Wurst, bessere und Hausmacher 3,60 .Mk , frische Blutwurst 3 Mk ,̂
Blutwurst, .Hausmacher, Blutmagen 3,60 Mk, Roßflcnch - " - '^0 Mk.
— Mehl  im Großhezuq: Weizenmehl, 80pwzentrges, 100 Kg. 4̂1 Mk,
Roggenmchl, 82prozentiges. 100 Kg. 36 80 Mk, - Brot:  Schwarz¬
brot. gemischtes Brot aus Roggen- und Weizenmehl und I2prozntg Kar-
tofselmehl, 1 Kg. 40 Pfg -, der La:b 55 Pfg., Semmel (Brodchen)
Mischung 70 proztg. W. u. 30proztg. Rg. 1 Kg. 85 Pfg., — Kolo¬
nialwaren:  Weizenmehl. ». Spesieber. 80proztg..o0 Pfg., Roggenmehl
z Speasebereit. 82proztg. 42 Pfg., weiße Spetfebohnen 1,08 Mk,
Fadeunudeln 1,02—1,44 Mk . Gerstengraupen 1 Mk . Hafergrütze
1 16 Mk , Haserslocken 1,16—1,20 Mk , Gemischtes Backobst 2,20 bis
2 60 Mk . Kaffee, gebrannter 6 Mk , harter Zucker 64—66 Pfg., Speise-
i'ak 22 Pfq .. — Heiz - und Bekeuchtungsstofie:  50 Kg. 1,80
bis 1 85 Mk , Braunkohlenbriketts 50 Kg. 1,40 Mk , 100 Stück 1,40 Mk,
Petroleum 1 Liter 32 Pfg._ Stadt . Amt.

Wadshut .
Kehl. . .
Maxau. «
Mannheim.
Worms
Mainz. .
Bingen
Caub .

4.Mai ».Mai
Maln

4. SOlit3. Wai

Würzburg. . . . . — —
_

E, Lohr.
Aschaffenbürz. . . .

— —

_

— —
— Grotz-Steiuheim. . . 1.59 1.69

1.22 Frankfurt , . , . 2.34 2.36
1.51 1.54

2.33
Kostheim .

Neckar
1.18 1.21

—I 2.72 Wimpfen.

KURSBERICHT
mltfetellt re»

fcMt!er Rrier,Bank-Cßscbött, Wiesbaden, RbetnstraBe 95.
_ Kurse vomNew Yorker Börse |28. Aprll,29. Apri

Eiäenbahn-Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore^ Ohio .
Canada Pacific . . .
Gheaapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilieN ash viile
Missouri Kansas c.
New York Centr. C.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railwaypref. 1
Union pacific com. j
Wabash pref. . . . »

101 */,
85'/,

167.-
61'/,
94.-

35’/,
51'/,

101 */,
124.—

3'/,
103*/4
122 '/,
110 */.
56'/,
87.-

21  £
60.-

133'/,
45'/,

101 */,
85*/,

166.-
62.-
«3*/.
12. -
35'/.
51'/,

100 .-
77'/.
3%

103’/,
123' /.
IN '/,
56'/.
56’/,
16'/.
21 '/,
61.-

133»/,
45',.

New Yorker ßörse 28

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn-Bonds:
4°l„  Aich. Top. S. F6
4'/,°/0Baltim.&Ohio
4'/,°/,Ches . & Ohio
3°,0Northern Pacific
4°/, » »
4°/, S. Louis & 8.Pr.
4»/, South. Pac. 1929
<t°4. Union Pacific er.

56'/.
96%

86 '/.
455.-
53.—

133'/,
163.—
65'/.
83'/.

116.-

102 '/,
195’/,

86 '/.
65'/.
92’/.
70.—
87'/.
92'/,

56'/.
87 '/.

109'/,
85'/.

445. -
53.-

133'/,
163.-
65«/,
83'/.

116'/,

102 '/,
96. -
86 '/,
65'/.
92'/,
70.-
87'/.
93.-

Amtliche Devisenkupse der Berliner Börse

telegraphische Auszahlungen | 2. Mai 3. Mai
—- '' ' - Geld Brief Geld Brief
New York . . . . 1 DoltS. 5.25 5.27 5.21 5.23
Holland . . . . . 100 fl. 225.75 226.25 225.75 22 '.75
Dänemark . . . . . 100 Kr. 160.75 161.25 161.25 161.75
Schweden . . . . . 100 Kr. 160.75 161.25 161.25 161.75
Norwegen . . . . . 100 Kr. 160.75 161.25 161.25 161.75
Schweiz . . . . . 100 Fr. 103.87 104. 12 103.75 104.—
Wien 1
Budapest f * * * '
Rumänien . . . .

. 100 K. 69.60 69.70 69.60 69.70

. 100 Lei 86.25 86.75 86.25 86.75
Bulgarien . . . . . 100 Leva 78.75 79.75 78.75

1
79.75

ranke Mqtk
Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewaren

Damen-Konfektion, Damen-Putz
Kleiderstoffe,Wäsche, Weißwaren
Gardinen,Teppiche ,Bett -Waren.

“ir * Wiesbaden

9
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Am Seburtstage Seiner Kaiserlichen Hoheit des Deufsoiien Kronprinzen
am Samstag , den 6 . Mai 1916:

Opfertos (Oiesboden 1916
W»

Feldgraue Messe
Strasseu ^erkauf

Abendveranstaltung
Schlussnagelung

am Eisernen Siegfried.

Gedenket der Tapferen vor Verdun , ihrer Angehörigen und der
deutschen Kriegsgefangenen im Auslande!

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damt|
Konfektion und Kleiderste

Wiesbaden
LANGGASSE1—3

Aktiva. Bilanz 1915. Passiva.

MImmobilien -Konto Wiesbaden
„ München
„ Höllriegelskreuth

Maschinen -Konto „
Mobiliar -Konto.
Werkzeug - und Geräte -Konto
Lager -Konto.
Stahlflaschen -Konto . . .
Patente -Konto.
Vorträge auf Lieferungen aus 1915
Kassa -Konto.
Wechsel -Konto.
Konto *Korrent .Konto (Bankguthaben

„ „ „ (Debitoren)
Effekten und Beteiligungen .
Hypotheken -Konto.
Eiswerke Dresden ,Leipzig , Nürnberg

Livorno . >
Sauerstoff -Anlagen usw. . .

M.

Abteilung
A.

Abteilung
B. Summe

427,992 427,992
183,500 — — — 183,500 —

— — 464,28551 464,285 51
— — 151,419 63 151,419 63
4,800 — 1 4,801 —

7,900 — 1 — 7,901 —

133,455 10 458,377 33 591,832 43
— — 2,559,341 48 2,559,341 48

1 — 1 — 2 -

32,429
11,772

75 442,954 30 475,384 05
00 18,348 64 30,121 19

3,728 65 — — 3,728 65
722,814 70 340,199 — 1,063,013 70

2,220,951 33 2,941,786 18 5,162,7,17 51
2,221,969

50,000
90 4,016,518 70 6,238,488

50 .000
60

4,308,123 08 — 4,308,123 08
— 3,034,503 11 3,034,503 11

10,329,438 06 14,427,736 88j 24,757,174 94

M

und

Aktien -Kapital -Konto >
Anleihe-Konto 4°/o • .

» . » 5 »/ , . .
Anleihe-Kupons - Konto

Stückzinsen . . .
Dividenden -Konto . .
Obligationen -Einlösungs - Konto
Reservefonds -Konto . . .
Spezial - Reservefonds - Konto
Kriegs -Rückstellungs -Konto
Beamten -Pensionsfonds -Konto
Hypotheken -Konto . . . .
Konto - Korrent - Konto (Kredi

toren ): .
Rückstelluags -Konto B . .
Gewinn-Saldo.

12,000.000
1,470 0̂00
3,000,000

¥ ■ 'M

»ei Kais-1. LupsiSeiea

54,242
5,120
1,500

1,089,423
1,150,000

100,000
1,122,555

563,120

50

Ialler Art, wie Katarrhen, tubeiluiäsen Erlranlungen, Asthma rc. erzielten,wie
j zahlreiche Mitteilungen non Ärzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei
I beweisen, unsere Uvt 0  llN - PillkN

in jahrelanger Praxis — vorzügliche Erfolge.
Husten. Verschleimung, Auswurf, Nachtschweiß, Stiche im Rückenu. Brustschmerz
hörten aus ; Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch; allgem. Wohlbefinden
stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn

nicht vorrätig , auch direkt von uns durch unsere Versandapotheke.
Ausführliche Broschüre kostenfrei. & SetIin sw

26

2,953,442
61,350

1,186,420

10

57
63
88

24,757,174 94

Soll. Gewinn - und Verlust -Konto. Haben.

An Betriebs -Kosten . . . . . . .
„ Anleihezinsen ab Konto -Korrent -Zins.
„ Abschreibungen . . .

Gewinn -Saldo . . . . . . . .

Mark Pf. Mark Pf.

| 1,310,069 15 Per Vortrag aus 1914. 87,385 79
.112,251 30 ,, Liefergewinn und Patent -Prämien 2,014,650 15

1.257,650 34 ,, Ertrag aus Beteiligungen . . . 248,831 05
1,186,420 88 „ Eiswerke , Sauerstoffanlagen usw. 1,515,524 68

3,866,391 67 3,866,391 67

»io in heutiger Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1915 festgesetzte Dividende gelangt ab 1. Mai 1918 mit M. 88.— per Aktie
*n unserer Kasse in Wiesbaden und bei folgenden Bankhäusern zur Auszahlung:

Bayerische Diskonto - und Wechsel -Bank A. G., in Augsburg,
C. Schlesinger -Trier & Co., Commanditgesellschaft au ! Aktien , in Berlin,
Deutsche Bank , Filiale München,
Deutsche Bank , Zweigstelle Wiesbaden,
Süddeutsche Bank , Abteilung der Pfälzischen Bank in Mannheim,

Der Aufsichtsrat der Gesellschaft besteht aus den Herren : Geheimrat Dr . Carl von Linde , Professor in München, Vorsitzender ; Heinrich
ron Buz , Geheimer Kommerzienrat in Augsburg ; Dr. Otto Jung , Kommerzienrat, Direktor in Mainz, stellvertr. Vorsitzender ; Dr . Max Oechel-
haeuser , Bankier in Berlin ; Anton Sedlmayr , Kommerzienrat in München.

Wiesbaden , den 29. April 1916,

Gesellschaft für Llnde ’s Eismaschinen , A.-G,
Der Vorstand : Fr . Schipper.

Pianos
INod Stu ker plan »1,22 cm

„ Säcilia „ »,25 „
,, Rhenania A „ 1,38 „
„ .. B „ 1,28 „
.saiognntiaA „ 1,10 „
„6 .. B . 1,30 „
„ 7 Streit A
„8 „ B

usw. auf »taten  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kasse 5 Proz.
M. WlüIBcr, Kgl. §üf>i8ll9flJrif
Gegr 1843 Mainz Münsterstr. 3

eigener Arbeit
mt Garantie

450 M
?00
570 .
600 „
650 „
630 „
720 „
750 „

1,32
1,34

Klaoierjtimmcrfiiii ))
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5965

(Lebt auch nach auswärts.

! Vamen - tzüte!
Eleg. garn. u. nugarn. Damcnhütc,
ftfcbcrn, Blumen, Phantasien billigst.
Umarbcitcn n. Reinigen-von Federn,
Re Hernn. Boas, Fassonieren nach neuest.
Modellen I . Matter . Bleichstr, 11.
Tüchi Putzmacherin empfiehlt sich
Fri .Bossenmaier, Klaremalerstr.8 Hp.

Zchmierseise 2 Pfd, Mk. 1.10
5 Pfo. Mk. 2.50

noch auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pstnd 50 Pfg.

Zehner , Wiesbaden
BiSmardring6 pt. oder Hof rechts.

Säcke
aller Art , auch defekte, foivic Packleinen,
kauft zu höchsten Tagespreisen
3 . Spelt . Wiesbaden , Bincherstr. 20
Auf Wunsch komme auch nach aüswärtts
a ^ edal -Harmoninm gut erhalten,
T ' bi 11. in »crf . Emil Boxbcrger,
Wiesbaden, Schwolbachersimfee I.

sthein- u. klaunus-D
Wiesbaden6. v.

Sonntag,  den 7. M«
4 . Hauptwanderung
in den ReichsbannfarstDreieich- /

Abfahrt : *Lorm 7.14 Uhr nach
Mörfelden über Mainz , Groß-Gera"

E ssen m !t n eh in en.

Atdiikr
kann sofort eintreten.

(Rheinische Boikszeitung)
MeMen, FritdriWshe3Ü

O fensetzerledrliag gegen Vergüt:gesucht.  Peter Kilb, , Hetz
und Ofengeschüft, Steingasse 32.

E egant möblierter, groher, heller^

Wsaloii mit Mkn
preiswert z« verm . Westendstr.

Empfehlung*
Mstttiglniz mb TD!
und Stiefeln für PM
leibende Pie niüi

Reparaturen 1
vromp; und billig'

§erd . Volt«
Schuhmachermeister,

40 Hellmundstrahe
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